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Technik wird
Im vergangenen Jahr haben die 

Getrcldebauorn unseres Sowchos 
17 Dezltonncn Korn Je Hektar 
geerntet, bedeutend mehr als plan­
gemäß. Es gilt, im Abschlußjahr 
des zehnten Planjohrfünfts das 
Erreichte zu verankern. Wie uns 
das gelingen wird, hängt vielfach 
vom Zustand der Mähdrescher. 
Traktoren und aller Landmaschi­
nen ab.

Unsere Mechanisatoren unter­
stützen tatkräftig die Initiative 
der Pawlodarer Ackerbauern und 
überholen operativ die Technik für 
eine tcrmln- und qualitätsgerechte 
Durchführung der Frühjahrsbe­
stellung. Der Plan für Januar und 
Februar ist vollständig erfüllt.

An die Sowjetfrauen im

Teure Sowjetfrauenl
Ruhmreiche Töchter unserer Heimall

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion gratuliert Euch aufs herzlichste zum 
Internationalen Frauentag, dem Tag der Einheit und 
Solidarität der werktätigen Frauen aller Kontinente!

Dieses lichte Frühlingsfcst begehen wir am Vor­
abend des 110. Geburtstags Wladimir Iljitsch Le­
nins. Unsere multinationale sozialistische Heimat 
schreitet sicher aut Leninschem Kurs. Von Lenin ler­
nen die Sowjetmenschen leben, arbeiten, kämpfen 
und siegen. Dns Sowjetvolk ist der Sache Lenins und 
der Kommunistischen Partei grenzenlos ergeben, es bil­
ligt uneingeschränkt und unterstützt einmütig die 
mannigfaltige Tätigkeit des Zentralkomitees, des Po­
litbüros des ZK der KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze.

Die Partei hat das Vermächtnis Lenins ver­
wirklicht: Die Sowjetfrauen sind vollberechtigte 
Mitglieder der Gesellschaft, sie wirken aktiv in 
Industrie- Baubetrieben, im- Verkehrswesen, auf Fel­
dern und Farmen, im Bildungs- und im Gesundheits­
wesen. im Handel und im Dienstleistungsbereich. 
Gewichtig ist ihr Beitrag zur Entwicklung der Wis­
senschaft und zum Aufblühen der Kultur.

Die Sowjetfrauen beteiligen sich aktiv um volks­
umfassenden Kampf für den Kommunismus, für die 
Realisierung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, für den erfolgreichen Abschluß des Fünf­
jahrplans. für die Steigerung der Produktionseffek­
tivität und die Verbesserung der Arbeitsqualität, für 
Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit, für Festigung 
der-Disziplin. Tausende treffliche Arbeiterinnen ha­
ben ihre persönlichen Fünfjahroläne bereits erfüllt.

Herzlichen Dank, teure Frauen, für Euren Ar­
beitsheldenmut. Euren Enthusiasmus und Euer 
Schöpfertum!

Großen Dank zollen wir der Frau als Mutter. Sie 
schenkt dem Kind das Leben, steht an seiner Wie­
ge. schenkt ihm ihre Herzenswarme und Zärtlichkeit 
und ist bestrebt, einen würdigen Bürger unserer 
Heimat zu erziehen. Die Erziehung der künftigen Er­
bauer des Kommunismus ist hohe Berufung. Ehren­
pflicht und hohe Verantwortung. Und in dieser ed­
len Sache wird jeder Mutter und jeder Familie eine 
immer größere Hilfe seitens der Partei und des Staa­
tes erwiesen. Alljährlich werden Millionen Wohnun­
gen gebaut, wird das Netz der Kinderkrippen und 
-garten erweitert, werden neue Schulen und Klubs. 
Heilanstalten und Stadien eröffnet.

Der Selbstlosigkeit und dem Talent der Sowjet­
frauen hat unsere Heimat vielfach Ihre historischen 
Errungenschaften zu verdanken. Ihre sorgsamen 
Hände, ihr seelischer Großmut und ihre edle Gesinnung 
zieren unser Leben, behaupten das Gute und Schöne.

Unvergänglich ist die Heldentat der Frauen wäh­
rend des Großen Vaterländischen Krieges. Zusam­
men mit ihren Vätern. Brüdern und Gatten kämpf­
ten sic heldenhaft an der Front und in Partisanen­
trupps. arbeiteten unermüdlich im Hinterland. In 
den schweren Jahren der Kriegsprüfungen offen­
barte sich besonders voll die Größe der Frau, die 
von der Leninschen Partei und der sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung erzogen wurde.

Die weitgehende Teilnahme der Frauen an der 
Leitung staatlicher und gesellschaftlicher Angele­
genheiten ist lebendige Realität geworden. Während 
der jüngsten Wahlen sind mehr als 1 130 000 der 
besten Töchter des Vaterlandes zu Deoutierten der 
Obersten Sowjets der Unions- und der autonomen 
Republiken bzw. der örtlichen Sowjets gewählt wor­
den. Die Sowjetfrauen wirken aktiv in Partei-. 
Staats-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen. 
Das ist eine markante, überzeugende Offenbarung 
der Vorzüge unserer sowjetischen Demokratie, der so­
zialistischen Lebensweise.

Das größte Sehnen unseres Volkes ist der Frieden. 
Die Sowjetfrauen billigen herzlich den Leninschen 
außenpolitischen Kurs der KPdSU, der auf die wei­
tere Festigung der brüderlichen Freundschaft und 
der Zusammenarbeit der sozialistischen Länder, auf 
die Vertiefung der Entspannung, auf die Festigung 
des allgemeinen Friedens und der Sicherheit, auf 
Unterstützung des Kampfes der Völker für Freiheit 
und Unabhängigkeit zielt. Immer lauter erschallen 
die Stimmen der Frauen des Planeten gegen die im­
perialistische Politik der Kriegsabenteuer und des 
Wettrüstens, gegen den Hegemonismus. Nein dem 
kalten Krieg! Frieden für die Völker. Glück für 
die Kinder!

Teure Fraüen! Unsere Mütter, Töchter, Schwesicrn, 
Freundinnen! Wir wünschen Euch feste Gesundheit, 
Erfolg in Arbeit, im Studium und im Schöpfertum. 
Freude und Glück für Euch und Eure Familien!

Ehre und Ruhm den Sowjetfrauen!
Es lebe die Einheit und Solidarität der Frauen 

der ganzen Welt!
Möge unsere große sozialistische Heimat erstarken 

und gedeihen!
Es lebe der Kommunismus!

Roboter an Werkzeugmaschinen
In der Mechanischen Ab­

teilung der Vereinigung 
„Pawlod a r c r Lcnin-Traktorcn- 
werk" wurde der erste industriel­
le Roboter der Serie „Zyklon 3B” 
eingesetzt. Er ist für die Bedie­
nung von Metallbearbeitungsma­
schinen einprogrammiert.

Indem der Automat den Dreher 
ersetzt, führt er den ganzen Ar­
beitszyklus aus — vom Einspan­
nen der Teile bis zum Lagern der 
Fertigerzeugnisse. Dabei steigt die 
Arbeitsproduktivität und wird ei­
ne hohe Qualität der Metallbear­
beitung erzielt.

Beendet wird auch die Montage 
eines Roboters, der für die Er­
füllung schwieriger Arbeitsgänge 
in der Presserei und der Schmiede 
programmiert ist. Es wurde ein 
Univcrsalroboter gebaut, der auf

den Abschnitten für Schweißen, 
Härten und anderen eingesetzt 
werden kann. Es Ist uueh ein Por­
talmanipulator vorgesehen, dessen 
Stahlarme sperrige Teile übertra­
gen werden.

Die Neuerung ist die Schöp- 
pung der Zusamme n a r b e i t 
der Konstrukteure. Ingenieure 
und Neuerer. Sic haben in kurzer 
Frist die ersten Automaten in der 
Branche konstruiert und in der 
eigens geschaffenen Robotcrabtci- 
lung zusammengebaut. Bis Jahres­
ende werden Dutzende Roboter mit 
der Pawlodarer Betriebsmarke im 
Traktorenwerk wie auch in ande­
ren Betrieben der Branche Werk­
zeugmaschinen bedienen.

Die Landmaschinen werden 
Bnugruppen-Fllcßbandverf a h r c n 
überholt. An der Instandsetzung 
beteiligen sich nicht nur die Ar­
beiter der Reparaturwerkstatt, 
sondern auch die Mechanisatoren, 
denen die Traktoren und Kombines 
zugclcilt wurden. Gerade sie ken­
nen die Besonderheiten ihrer Ma­
schinen, deren „Charakter" am be­
sten.

Alle Abteilungen der Reparatur­
werkstatt sind mit guten Spezia­
listen komplettiert. Als erster sei 
da Friedrich Ollcnberg genannt. 
Er ist Bestmcchanisutor im Sow­
chos und wirkt in der Motorenab­
teilung. Er ersetzt die verschlis­
senen Kniewellen sowie die Lager- 
schalen durch neue, läßt die über­
holten Motoren einlaufen. Das ist 
eine schwere Ar'oeit. die Erfah- 

i rung und viel Mühe erfordert. 
I Doch Friedrich Oilenberg handelt 
i schnell und sachkundig. Die von 
l ihm geprüften und regulierten 
I Motoren setzen in der heißen Zeit 
auf dem Feld nicht aus. Einen gu-

überholt
ton Ruf haben sich der Dreher 
Woldcmar Schiller, der junge 
Schlosser Wladimir Wolkow, der 
Einrichtemeister des Kraftstoffsy- 
Rtcms Johann Hoffmann erworben.

Erstrangige Aufmerksam k e i t 
widmen wir der Qualität der Über­
holung aller Maschinen. Selbstver­
ständlich ist hier gewissenhafte 
Arbeit noch zu wenig. Hier ist 
auch eine gründliche materielle 
Basis erforderlich. Deshalb haben 
wir bereits Im Sommer in der 
Werkstatt mit eigenen Kräften ei­
nen Prüfstand für Schaltgetriebe 
eingerichtet. Außerdem gibt es 
drei weitere Prüfstände für alle 
Motorenarten. Sehr sorgfältig wer­
den die Kraftstoffcinspritz- und öl- 
pumpen sowie die Elektroausrüstun­
gen geprüft und geregelt.

Außer der laufenden Kontrolle 
in jeder Abteilung wird die Quali­
tät der Reparaturen von einer spe­
ziellen Kommission überwacht, 
welcher der Sowchosdirektor, Spe­
zialisten des Ingenieur- und Agro- 
nomiedicnstcs angehören. Die er­
folgreiche Arbeit wird auch durch 
den sozialistischen Wettbewerb ge­
fördert. Er wird alle zehn Tage 
ausgewertet. Die Wettbewerbssieger 
werden moralisch und materiell 
stimuliert. Im Januar hatten 
Friedrich Oilenberg und Johann 
Vatter als Bestarbeiter die Roten 
Wanderwimpel erhalten.

Auch die Überholung der Land­
maschinen wird nicht vergessen. 
Alle 113 Sämaschinen SSS 2.1 
sind einsatzbereit. Über den Ab­
schluß der Reparatur aller Trakto­
ren und Bodenbearbeitungsmaschi­
nen wollen wir am 15. April rap­
portieren. Das wird uns ermög­
lichen, den Acker im Frühjahr in 
optimalen Fristen zu bestellen.

Emil WIESNER, 
Chefingenieur im Kirow-Sow­
chos
Gebiet Koktschetaw

„Heilstätte** für Traktoren
In der Rayonvereini­

gung der „Goskomselchostcchnika" 
Tschingirlau ist eine Wartungs- 
Stelle für die Traktoren K 700, 
eine der größten im Gebiet, in 
Betrieb genommen wprden. Hier 
gibt es hochmechanisierte Ab­
schnitte für Diagnostizierung, für 
laufende Reparatur, für Waschen 
von Maschinen und Grupponteilcn, 
für leistungsstarke . Hebevorrich­
tungen. Die Arbeiter haben hier

gute soziale Bedingungen. Die Sta­
tion ist für eine jährliche War­
tung von mehr als 400 Stcppen- 
rcckcn berechnet.

Im Planjahrfünft sind im Ge­
biet Uralsk etwa 30 hochmechani­
sierte Reparaturbetriebe gebaut 
worden. Ihre materiell-technische 
Basis wird gefestigt. Es ist ein 
großer Austauschfonds nn Ersatz­
teilen und Materialien geschaffen. 
Dank der hohen Spezialisierung

bei der Reparatur und Wartung . 
der Technik werden viele Operatio­
nen im Fließbandverfahren ausge- 
iührt. und die Arbeitsproduktivi­
tät ist gestiegen.

Diese Stationen warten praktisch 
alle Traktoren vom Typ K 700 
und T 4 sowie den ganzen Fahr­
zeugpark von etwa 6 000 Wagen. 
Hier werden jährlich 2 000 Ma­
schinen instand gesetzt.

Maria WERT

A. kti vist en sch ule

Zentralkomitee der kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

Die Melkerinnen des Sow­
chos „Taldy-Kurga n s k i" er­
zielen täglich 16 Kilogramm 
Milch je Kuh. In der Farm wur­
de eine spezialisierte Brigade für 
Anbau " von Futterkulturen, für 
ihre Verarbeitung und Beförde­
rung zur Farm gebildet. Die Fut­
terrationen sind vollwertig. Alle

Melkerinnen sind Meister des Ma­
schinenmelkens erster und zweiter 
Klasse, studieren die Erfahrun­
gen der Bestarbeiter und werlen 
sic aus. Die ganze Milch wird.als 
erste Sorte geliefert.

Die Viehzüchter wollen die
Tlcrkistungcn vom Vorjahr —
3 753 Kilogramm Milch je

Kuh —, übertreffen. Sie wa­
ren damals bedeutend mehr 
als plangemäß. Der Milchkomplex 
ist eine Gebietsaktivistenschule.

Hohe Milcherträge erzielt man 
auch im Krupskaja-Kolchos und 
im Kolchos „XXII. Parteitag den 
KPdSU". Rayon Taldy-Kurgan, im 
Kolchos „Berlik". Rayon Panfi­
low, im Sowchos „Enbekschi" und 
in anderen Agrarbetrieben.

Kornelius FRASCH
Gebiet Taldy-Kurgan

Mirasch-
Dikzmbajewa-
Preis

Die Werktätigen der Schweine­
farm im Sowchos „Majak, 
Gebiet Kustanai, haben den 
Quartalplan im Fleisch verkauf an 
den Staat vorfristig erfüllt. Jedes 
Tier wiegt 117 Kilogramm.

Initiator der Gründung der 
Schweinefarm als zusätzliche Quel­
le der Fleischproduktion war die 
erfahrene Tierzüchterin Mirasch 
Dikambajewa. Sic bestand darauf, 
daß von den ersten Tagen an nicht 
die Fett-, sondern die Beconmaät 
cingcführt wurde. Ihre Technolo­
gie ist zwar komplizierter. dank 
ihr bekommt man aber vorzügli­
ches Schweinefleisch, das auf den 
Verkaufstischen nie lange liegen 
bleibt. Zusammen mit ihrem Ge-

Im
Stoßaufgebot

„Die Autlagen ae= ersten Halb­
jahres 1980 zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins erfüllen!" — unter 
dieser Devise arbeitet heute das 
Kollektiv der Kupferaufbcrei- 
tungsfabnk des Bergbaukombi­
nats Balchasch. Die sieben Ab­
schnitte des Betriebs stehen mit­
einander im sozialistischen Wett­
bewerb. die Brigaden ringen um 
den ehrenvollen Titel „Sieger der 
Stoßarheitswncht."

Besonders gut arbeiten die Kol­
lektive M. Besjasytschkow. J. 
Snegirjowa. E. Brick und A. 
Schmidt bei der Erstverarbeitung 
der Erzkonzentrate. Ihre Aufga­
ben für Januar und Februar die­
ses Jahres haben die- Bestkollckti- 
ve zu 150 und mehr Prozent er­
füllt.

Jakob GÖTZ 
Balchasch

Computer in der Viehwirtschaft
Die gegenwärtigo Entwicklung 

i der Agrarproduktion verlangt neue 
Formen und Methoden der Pla­
nung und Rechnungsführung. Die 
Umstellung der Milchviehwirt­
schaft auf industrielle Grundlage 
erfordert den Einsatz der Rechen­
technik in der Leitung dieses 

I Zweiges. Angesichts dieser Forde­
rungen haben die Wissenschaftler 
Lettlands das System „Selex" 
entwickelt, das eine Datenverarbei­
tung mit Computer ermöglicht. 
Dieses System liefert eine wahr­
heitsgetreue und vollendete Infor­
mation für die Tierzüchtung, Rc-

Produktion und Nutzung landwirt­
schaftlicher Tiere sowie die Ve­
terinärmedizin.

Das System „Selex" verringert 
um 40—60 Prozent den Arbeits­
aufwand der Spezialisten in der 
Führung der Herdbuchwirtschaft 
und in der Datenverarbeitung, was 
eine operativere Leitung der 
Milchproduktion ermöglicht.

Das System „Selex" wurde weit­
gehend getestet und in allen Ag­
rarbetrieben der baltischen Re­
publiken, in vielen Gebieten der 
RSFSR, der Ukraine und anderen

Republiken des Landes einge­
führt.

Das Funktionsprinzip dieses 
Systems bildet die Grundlage des 
Zusammenwirkens im Rahmen des 
RGW.

Im Gebiet Zelinograd wird die­
ses System seit vergangenem Jahr 
cingeführt. Im Mitschurin-Sow- 
chos und im Lehr- und Versuchsbe­
trieb der Zclinograder Landwirt­
schaftlichen Hochschule wird cs 
bereits mit Erfolg verwendet. Ge­
genwärtig wird es in den Sow­
chosen „Seretschny" und „Kras­
nojarsk!" gemeistert.

Peter KIRSCH

Gebiet Zelinograd

Vorbild der Lehrmeisterin
Einer nach dem anderen 

j kommen die Elcktr ok a r r cn 
an das Aggregat der Heldin der 
Sozialistischen Arbeit Ainasch 
Baishigitowa heran. um die zu- 
gerichteten Fische abzutransportie­
ren. Ainasch scheint nicht zu ei­
len, doch auf der Entladovorrich- 
tur;-, wuchst der Berg von -Fischen 
schneller als bei den anderen 
Arbeiterinnen: Dazu hat sie ja 
ihre 40jährigen Erfahrungen. Sie 
überbietet ihr Tagessoll stets auf 
mehr als das 2fachc.

A. Baishigitowa hat schon 145

Fischzurichtcrinnen angelernt. Vie­
le von ihnen haben ihre persönli­
chen Fünfjahraufgaben bereits in 
den ersten Märztagen bewältigt. 
Als erste im Fischkonservenkombi­
nat hatte jedoch ihre Lehrmeiste­
rin ihr Fünfjahrprogramm erfüllt 
— in 2 Jahren und 9 Monaten.

Die ehemaligen Lehrlinge gra­
tulierten A. Baishigitowa herzlich 
zur Auszeichnung mit der Lenin- 
Ehrcnurkunde.

Emil KUR

Gebiet Gurjew

hilfen Fjodor Garajew hat Mirasch 
bei der Einführung des neuen 
Mastverfahrens im Sowchos schon 
bald Erfolg erzielt. Auf Beschluß 
der Sowchoslcitung wurde die 
Farm erweitert — sie zählt nun 
über 3 000 Schweine. Man baute 
eine Futterküche. die die Tiere 
verschiedenen Alters nach den 
Vorschriften der Zootechniker mit 
vollwertigem Futter versorgte. Die 
Gewichtszunahmen übertrafen den 
Plan auf das Anderthalbfache.

Bald danach kamen Tierzüchter 
nus anderen Agrarbetricben des 
Rayons Urizki in den Sowchos, um 
Erfahrungen zu übernehmen, die 
Mirasch ihnen gern vermittelte. 
Das Rayonpartei- und Rayonvoll- 
zugskomitee hat den Mirasch-Di- 
kambajewa-Preis gestiftet.

(KasTAG)

Mit dem 
ehrenvollen 
Fünfeck

Die gepolsterte Möbclgarnitur 
„Meoriza". die in der Alma-Ataer 
Produktionsvereinigung „Alma- 
atamcbel" serienmäßig gefertigt 
wird, erhielt das staatliche Güte­
zeichen. Der Möbelbetricb der 
Republikhauptstadt liefert 25 Ar­
ten von Erzeugnissen, 20 davon 
führen daa staatliche Gütezeichen. 
Im ganzen sollen in diesem Jahr 
für 5 300 000 Rubel Möbel höch­
ster Gütekategorie realisiert wer­
den. Das übertrifft die Leistungen 
des Vorjahres um 2 150 000 Ru­
bel.

Interessant gestaltet iat die

Dem Ziel nahe
Hochbetrieb herrscht dieser Ta­

ge in der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Wolodarski", Rayon 
Kuibyschewski. Gebiet Koktsche­
taw. Das Kollektiv der 
Sowchosmcchanisatortm hat für 
die diesjährige Winterperiode er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen: Die Reparatur­
arbeiter wollen bereits am 25. 
März über die Einsatzbereitschaft 
der gesamten Technik rapportieren.

In allen Brigaden ist ein wirk­
samer sozialistischer Wettbewerb 
entfaltet, der zur Steigerung der 
Arbeitseffektivität und zur Ver­
besserung der Qualität der Rcpa- 
raturarbelten beiträgt. Führend 
dabei sind die Stoßarbeitskollek­
tive von N. Astachow. N. Kar­
pow. W. Dieaendorf und andere.

Heute sind in der Sowchosre- 
paraturwerkstatt nur wenige Trak­
toren und Kombines geblieben. In 
einigen Tagen wollen die Stoß­
arbeiter über die Erfüllung des 
Vorgemerkten rapportieren.

Eugen KUCHMANN

Sie hielten Wort
Die Bauarbeiter der Verwaltung 

„Karagandauglestroi" haben für 
ihre Auftraggeber ein gutes Ge­
schenk vorbereitet: Dieser Tage 
unterzeichnete die Staatliche Kom­
mission eine Bescheinigung über 
die Inbetriebnahme des Abschnitts 
für Gummilösung. Der neue Ab­
schnitt des Karagundaer Werks 
für technische Gunimierzeugnisse 
wird 500 Tonnen Gummilösung im 
Jahr produzieren.

Vor Beginn der Montagearbei­
ten übernahmen die Bauunterneh­

mer aus „Karagandauglestroi” er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen: Sie setzten sich das Ziel, die 
Errichtung des Abschnitts für 
Gummilösung mit drei Monaten 
Zeitvorsprung zu beenden. Ihren 
Verpflichtungen sind die Bauar­
beiter mit Erfolg nachgekommen. 
Besonders hohe Leistungen haben 
die Brigaden G. Butanow, W. 
Mudrai, M. Rupp und f. Dostawa- 
low erzielt.

Alexander PRONIN 
Gebiet Karaganda

OlFPuls schlag unserer Heimat

.neue Kücheneinrichtung aus zehn 
Möbelstücken. Sie wurde von 
Konstrukteuren des Leningrader 
Instituts für Möbelindustrie ent­
wickelt. Diese Garnitur, der das 
staatliche Gütezeichen zuerkannt 
wurde, hat bei den Kunden Aner- 
■kennung gefunden. Der Betrieb 
will monatlich nicht weniger als 
tausend solche Möbelsätze berstcl-
len.

Alex WITWER

Wieder voran
Zu jenen, die an der Erweite­

rung und Rekonstruktion des 
Werks „Wostokmaschsawod" be­
teiligt sind, zählt auch die Briga­
de der Montagclcute von Alexan­
der Urbach aus der Bauverwaltung 
L'lba. Sie hat zum Beispiel Be­
deutendes bei der Errichtung der 
neuen Graugießerei geleistet. Nach 
den Ergebnissen des vorigen Jahres

wurde das Kollektiv als Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb inner­
halb der Bnuverwaltung anerkannt.

Die Brigade von Alexander Ur­
bach hat die Januaraufgabc mit 
4 Tagen Voraprung gemeistert. Das 
ist dank der exakten Arbeitsor­
ganisation. dem hohen Berufskön­
nen der Montagelcute und der Ei­
nigkeit des Kollektivs möglich ge­
worden.

Nikolai MAKAGONOW 
Ust-Kamenogorsk

Turkmenische SSR ----------

Kara-Bogas-Gol 
ist nun ein See

Im geographischen Atlas muß 
eine Veränderung vorgcnominen 
werden. Der Meerbusen Kara-Bo­
gas-Gol ist nun ein See. Ein star­
ker. 80 Meter hoher Staudamin hat 
ihn zuverlässig abgcriegelt. Aus 
der Kaspisce gelangt hierher kein 
Wasser mehr. Gegenwärtig befestigt 
und erweitert man den Absperr- 
damm.

Diese einzig dastehende Opera­
tion der Abriegelung der Meerenge 
ohne Ablührungskanal dauerte ei­
nige Tage. In die Durchflußrinnc 
wurden Tausende mehrere Tonnen 
schwere Stahlbetonbrücke verlegt.

„Die Abriegelung des Meerbusens 
ist eine Maßnahme zur Bekämp­
fung der Verlandung der Kaspisce," 
sagte der Schöpfer des Entwurfs 
Ingenieur P. Ossokin aus dem 
L nionsinstiluL „Giprow'o d c h o s" 
„Der Wasserspiegel im Meer ist um 
vier Meter höher als im Busen. 
Kara-Bogas-Gol, der auf diese Wei­
st in einen gigantisenen Verdunster 
verwandelt wurde, hat seit Beginn 
des Jahrhunderts mehr als I 000 Ku­
bikkilometer Kaspiwasscr verschlun­
gen. Deshalb wird er auch im Volk 
.Schwarzer Schlund' genannt.“

Bei der Abriegelung des Meerbu­
sens tobte das Wasser mit ebensol­
cher Kraft wie beim Bau des Was­
serkraftwerks Krasnojarsk. Um die­
sen Strom zu „löschen". wurden 
bereits vorher Tausende Kubikmeter 
Gestein verlegt und Stahlrohre

angebracht. Diese Anlagen machen 
den Staudamin stärker und wider­
standsfähiger.

„Der Staudamin wird teilweise 
zur Wiederherstellung des Wasser­
haushalts der Kaspisce beitragen 
und alljährlich 5 000 Kubikkilometer 
Wasser einsparen helfen, das frü­
her in den Busen floß", kommen­
tiert A. Babajew. Präsident der 
Akademie der Wissenschaften Usbe­
kistans. „Dadurch kann soviel Wol­
gawasser gcspjirt werden, wieviel 
für die Bewässerung einer Million 
dürregefährdeter Steppen erforder­
lich ist."

Doch wir müssen an die Zukunft 
denken. Kara-Bogas-Gol ist ein 
einzigartiger- Speicher .chemischer 
Rohstoffe, wo fast alle Elemente 
des Mcndclejcwschcn Periodensy­
stems Vorkommen, Aber die Ein­
stellung des Wasserzustroms kann 
auf die Minernlvorrate negativ ein. 
wirken. Deshalb ist der Bau einer 
Regulicrschlcusc an der Reihe. 
Sic wird die Wasserzufuhr in den 
neuen See zur Aufrechterhaltung 
des ökologischen Gleichgewichts 
regeln.

Ukrainische SSR ------------------

Effektives Saatgut
Die Kollektive der Kalibrierfabri­

ken der Ukraine haben die wichtig­
ste Bestellung der Rübenanbauer 
des Lundes vorfristig erfüllt. Heute 
wurde die letzte Partie Saatgut 
für Armenien, Georgien, Kasach­
stan und Litauen abgefertigt und 
über den Abschluß der Saatgut­
vorbereitung rapportiert.

Die volle Auslastung der neuen 
und die Modernisierung der vor­
handenen Kapazitäten förderten das 
Arbeitstempo und die Einführung 
fortgeschrittener Methoden bei der 
Saatgutaufbercitung. In diesem 
Jahr macht der Samen einen gan­
zen Komplex von Operationen durch: 
Reinigung, Schleifung. Kalibrie­
rung und Bearbeitung mit speziel­
len Stoffen, die das Wachstum und 
die Entwicklung der Pflanzen sti­
mulieren.

Für die kommende Ernte wurde 
der Samen von 19 verschiedenen 
Sorten und Hybriden hercilgestelU, 
die den Forderungen des intensiven 
Ackerbaus entsprechen.

Tadshikische SSR -----------------

Frühjahrsbestellung 
hat begonnen

Die Kolchose des Gebiets Kuljab 
sind dieser Tage mit den Säaggre­
gaten ins Vorgebirge. auf unbe- 
wässertc Ländereien gezogen. Wie 
die Erfahrungen der führenden Ag- 
rarbetriebe zeigen, verspricht frü­
he Aussaat gute Ernte: Die Getrei­
dekulturen stehen dann zum Be­
ginn trockener, heißer Tage schon 
kräftig da.

, Auch die in der Zone des be­
wässerten Ackerbaus liegenden Kol­
chose und Sowchose sind zur Aus­
saat der Getreidekulturen bereit. 
Auf diesen Ländereien fürchten die 
Pflanzen keine Hitze, aber auch 
hier ist die frühe Aussaat von gro­
ßer Bedeutung. Nach der Einbrin­
gung der frührcifenden Halmfrüch-

lc. säen die Kolchose und Sow­
chose’auf den bewässerten Massiven 
Körnermais. Indem die Ackerbau­
ern z. B. im Rayon Schaartus zwei 
Ernten bergen, erzielen sie 100 De­
zitonnen Getreide je Hektar. Viele 
Agrarbetriebe der Republik hoffen, 
im Laufe des Sommers 120—130 De­
zitonnen Getreide je Hektar zu er­
halten.

Usbekische SSR ------------------

Staubecken 
rekonstruiert

Das Staubecken Achangaran in 
Usbekistan ist größer geworden. Die 
Bauarbeiter erhöhten den Staudumm 
und verdoppelten auf diese Weise 
das Fassungsvermögen dieses 
Beckens.

Die Ackerbauern des Gebiets 
Taschkent erhalten dadurch bedeu­
tend mehr Wasser, was ihnen hel­
fen wird, die Launen des heißen 
Sommers zu bekämpfen und Zehn- 
tausende Hektar Baumwollfelder zu 
begießen. Die Arbeit am Staudamin 
haben die Bauleute aus dem Trust 
„Usbekgidrocnergost r o i" ausge­
führt.

Es wurde beschlossen, die Rekon­
struktion des Staubeckens durch den 
Bau weiterer Deiche furlzusctzen. 
Aul diese Weise wird der Wasser­
vorrat das Fünffache der projektier­
ten Kapazität erreichen. Hier sollen 
250 Millionen Kubikmeter Wasser 
gesammelt werden.

Gegenwärtig gibt es in Usbeki­
stan vierzehn große Staubecken, 
die bereit sind. Wasser für die 
Bauinwoll- und Getreidefelder. 
Obst- und Weingärten zu liefern. 
Die Kapazität mehrerer davon wird 
vergrößert.
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An den Wohnorten Der junge Klassen
Das ständige Bemühen um die 

Erhöhung des Bewußtseine und 
der Aktivität der Volksmaason, 
lehrt W. I. Lenin, bleibt stete die 
Grundlage und ein wichtiger In­
halt der Parteiarbeit. Im Beschluß 
des ZK der KPdSU- „Uber die Ver­
besserung der ideologischen, poll 
tischen und Erziehungsarbeit" 
wurden die Parteiorganisa­
tionen verpflichtet, die Effektivität 
und Qualität dieser Arbeit zu ho­
ben. ihre Formen und Methoden 
zu vervollkommnen.

In diesem Zusammenhang wird 
heute auch der ständigen Erzie­
hungsarbeit an den Wohnorten der 
Werktätigen erstrangige Bedeu­
tung beigemessen. Dazu gibt es 
mehrere Gründe. Erstens bekamen 
die Werktätigen mit der Einfüh­
rung der Fünftagewoche mehr 
Freizeit, die sie zur besseren Be­
friedigung ihrer geistigen Bedürf­
nisse, ihres ideologisch-politischen 
und kulturellen Wachstums nut­
zen können. Zweitens bleibt ein 
Teil der Bevölkerung, der aus ver­
schiedenen Gründen nicht in der 
gesellschaftlichen Produktion tä­
tig ist, außer dem Wirkungsbe­
reich der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit der 
Parteiorganisationen.

Obwohl diese Arbeit im Grunde 
genommen eine Fortsetzung der 
ideologischen Erziehung in den 
Produktionskollektiven ist, sind 
für sie eigene Formen und Metho­
den kennzeichnend. In einem belie­
bigen Wohnviertel oder Haus leben 
Menschen mit verschiedenen In­
teressen, verschiedenen Bildung«-, 
Altersstufen und Fachrichtungen. 
Und dieser Umstand wird berück­
sichtigt.

Viel Beachtung bringt man z. B. 
den Frage-und-Antwort-Abenden 
entgegen. Gewöhnlich wird dazu 
beträchtliche Vorarbeit geleistet. 
Die eingelaufenen Fragen werden 
systematisiert und gruppiert. Zu 
ihrer Beantwortung werden Spe­
zialisten und Menschen eingela­
den, die sich auf den jeweiligen 
Gebieten gut auskennen.

Auf- dem jüngsten Abend im 
Kulturhaus der Eisenbahner wa­
ren etwa 400 Personen zugegen, 
außerdem leitende Mitarbeiter des 
Partei- und des Vollzugskomitees 
des Stadtbezirks, der Abteilung 
des Eisenbahnbereichs. Sie berich­
teten den Hörern über die Ent­
wicklungsperspektiven des Stadt­
bezirkes. die Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, der sozialen 
und kulturellen Betreuung der 
Bevölkerung. Nach den aufschluß­
reichen Aussprachen wurde ein 
Film vorgeführt.

Festen Fuß faßten im Stadtbe 
zirk Berufstreffen und Informa­
tionsabende zu konkreten Proble­
men. Das Bczirksparteikomitee 
stellt jedes Jahr Zeitpläne dieser 
Veranstaltungen auf und setzt 
darüber die Grundparteiorganisa­
tionen in Kenntnis, die sich an 
diesen Maßnahmen aktiv beteili­
gen.

Aktive Tätigkeit bringt Erfolg
In unserem Krupekaja-Dorf 

wohnen etwa 8 000 Personen, der 
größte Teil davon sind junge Men­
schen. Die Burschen und Mädchen 
arbeiten im Kolchos, In der Taldy. 
Kurganer Hydrogeologischcn Ex­
pedition und in anderen Betrieben, 
die sich auf dem Territorium des 
Dorfes befinden.

Welchen Bereich dee Dorflebens 
man auch nimmt, überall lat die 
Rolle der Jugend maßgebend. Vor 
allem versteht sie es, tüchtig zu 
arbeiten.

Die Komsomolorganisation des 
Kolchos zählt in ihren Reihen 176 
Mitglieder. 158 davon sind Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit. Das sind die Mechanisatoren

Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins

Er sah die Gegenwart von der Zukunftswarte aus
Es ist gewiß nichts Ungewöhn­

liches daran, daß die Menschen des 
Planeten das ideologische Erbe 
Wladimir Iljitech Lenins, dessen 
110. Geburtstag die fortschrittli­
che Menschheit im April dieses 
Jahres begehen wird, gemäß ihren 
politischen Ansichten auffassen. 
Doch in einem stimmen die Freun­
de des Sozialismus und auch sei­
ne Widersacher überein: Lenin ge­
hört zu jenen großen Politikern, 
deren Ideen und Taten eine mnß- 

, gebende Wirkung auf die grund- 
I sätzliche Änderung der politischen 
Karte der Welt ausübten.

Das erste Werk, das uns erhal­
ten blieb, wurde von Lenin im Al­
ter von 23 Jahren verfaßt. In den 
darauffolgenden drei Jahrzehnten 
hat er Hunderte Bücher und Bro­
schüren, Tausende Artikel, Beiträ­
ge und andere Materialien ge­
schrieben. Das Leninsche Erbe, das 
in der 55bändigen Gesamtausgabe 
voll enthalten ist, zählt etwa 
9 000 Werke und Dokumente. Es 
gnb und gibt in der Welt keinen 
zweiten Verfasser, dessen Werke 
solch eine Verbreitung gefunden 
hätten wie Lenin. Sie wurden in 
126 Sprachen der Völker der Welt 
herausgegeben. Den Angaben der 
UNESCO zufolge nehmen Lenins 
Werke nach der Zahl der Über 
Setzungen den ersten Platz in der 
Welt ein.

Sie sind in Auflagen von Hun­
derten Millionen Exemplaren er- 
schienen und werden von den Men­
schen aller Länder und auf allen 
Kontinenten gelesen, nach ihnen 
lernen die Menschen leben und 
kämpfen, sagte L. I. Breshnew. Er 
bezeichnete den Leninismus als die 
fortschrittlichste und einflußreich­
ste Ideologie In der Welt von heu­
te, als die unbezwingbare Ideolo­

Eine große Rolle in der ideolo­
gischen Erziehungsarbeit an den 
Wohnorten spielen im Sommer 
die Aufklärungsplätzo im Freien. 
Hier Informiert man die Einwoh­
ner über die wichtigsten Ereignis­
se und beantwortet ihre Fragen.

Der zweite Sekretär des Kirow 
Bezirkspartcikomitees J. Nowo­
shilow erzählt: „Bekanntlich ist 
cs im Winter schwer, die Men­
schen auf einem offenen Platz zu 
versammeln. Deshalb bemühen 
wir uns, Kultur- und Aufklärungs- 
anstalten. Rote Ecken, Wähler­
klubs und Aufklärungslokale bes­
ser zu nutzen. Reiche Erfahrun­
gen in dieser Richtung heben das 
Kulturhaus der Eisenbahner, der 
Klub dos Kirow-Werks, der Wäh- 
krklub der Verwaltung „Pctro- 
pawlowskselstroi" gesammelt, die 
unter der Bevölkerung der umlle 
genden Wohnviertel eine umfang­
reiche politische und Erziehungs­
arbeit leisten."

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Parteiorganisationen der Er­
ziehungsarbeit in den Jugendhei­
men. An diese Arbeit werden Lek­
toren. Politinformatoren, Arbeits- 
vcteranca, Teilnehmer des Vater­
ländischen Krieges, Bestarbeiter 
hcrangezogen. Im Lokomotivbc 
trièbswerk z. B. werden für die 
Jugend systematisch Vorträge ge­
halten, thematische Abende ver­
anstaltet. Im Jugendheim wurde 
ein Zimmer des Ruhmes eingerich­
tet, wo die militärpatriotische Er­
ziehungsarbeit ziclbewußt gelei­
stet wird.

Im Zusammenhang mit den 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR und die 
örtlichen Machtorgane beteiligten 
sich mehr al« 2 000 Agitatoren an 
der Wahlkampagne. Ihre Arbeit 
unter der Bevölkerung wurde von 
einem Auskünfte, und Informati­
onszentrum beim Kabinett für po­
litische Aufklärung des Bezirks­
parteikomitees geleitet.

„Zur Verbesserung der Erzie­
hungsarbeit an den Wohnorten 
müssen wir noch viel leisten. Wir 
haben z. B. noch wenig gesell­
schaftlich-politische und Wochen­
endklubs, wir nutzen noch zu we­
nig die reichen Erfahrungen der 
Rentner, Kriegs, und Arbeitsvete­
ranen.

Wir müssen dafür sorgen, daß 
das Wort der Partei die politische 
und Arbeitsaktivität der Einwoh­
ner des Bezirks noch mehr er­
höht. sie zur Erfüllung unserer 
Tagesaufgaben begeistert", er­
klärte J. Nowoshilow.

Die ideologische und politische 
Erziehungsarbeit an den Wohn­
orten ist in den Vordergrund ge­
rückt. Es ist jetzt wichtig, die er­
sten Erfahrungen gründlich zu 
studieren, zu verallgemeinern und 
b-’scr zu nutzen.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Petropawlowsk

Viktor Dietz, Jergali Batyrbajcw, 
Rudolf Braun, der Bauarbeiter 
Viktor Kusmin, der Fahrer Fried­
rich Buchhammer, die Rübenzüch­
tern! Olga Minz und viele andere.

Die Dorfjugend versteht cs 
auch, sich sinnvoll zu erholen. 
Dafür gibt es alle Möglichkeiten. 
Zwei Kulturhäuser, ein Klub, ein 
Filmtheater, zwei Bibliotheken 
und das Stadion heißen alle jeder­
zeit willkommen.

Im Kulturhaus betätigt sich 
ständig ein Laienkunstkollektiv. 
Es werden Treffen der Jugend mit 
Veteranen des Großen Vaterland! 
sehen Krieges und der Arbeit, mit 
Produktionsschrittmachern, Aben­
de des Arbeitsruhmes und andere 

gie derer, denen die Zukunft ge­
hört. Der Leninismus ist der Mar­
xismus der gegenwärtigen Epoche, 
ist die einheitliche, harmonische, 
in ständiger Entwicklung begriffe­
ne Lehre der internationalen Ar­
beiterklasse.

Als erste haben wir Sowjotmen- 
schen den Weg der sozialistischen 
Entwicklung beschritten. Und wir 
messen dem bevorstehenden Lenin- 
Jubiläum eine ausschließlich hohe 
Bedeutung bei. Lenin und seine 
Ideen sind für die KPdSU und alle 
Sowjclmenschen ein zuverlässiger 
Kompaß auf dein Weg des histo­
rischen Schöpfertums. Der 110. 
Geburtstag W. I. Lenins ist für 
die von ihm gegründete Partei, die 
die Arbeiterklasse und alle Werk­
tätigen Rußlands zur weltersten 
siegreichen sozialistischen Revolu­
tion geführt hat, ein guter Anlaß, 
sich erneut der Schatzkammer des 
Leninschen Erbes zuzuwenden, ih­
ren Kura nach dem theoretischen 
Kompaß zu prüfen und die Rich­
tung unserer weiteren Vorwärts­
bewegung zu präzisieren. Solch ein 
Herangehen an die Jubiläumsfei­
erlichkeiten — im Hinblick auf 
die Zukunft — entspricht ebenfalls 
dem Geiste Lenins, der die einma­
lige Gabe der wissenschaftlichen 
Voraussicht besaß und es vermoch 
te, den weiteren Lauf der gesell­
schaftlichen Entwicklung zu be­
stimmen.

Nach Maxim Gorkis treffendem 
Ausdruck, besaß Lenin die seltene 
Fähigkeit, die Gegenwart von der 
Höhe der Zukunft zu sehen. Die 
Geschichte rückte ihn in den 
Schauplatz des politischen Lebens 
In der Wendezeit, als die gesell­
schaftlich® Entwicklung eine Viel­
zahl komplizierter Aufgaben stell­
te. Von ihrer Lösung hing das

BEIM LÄRM der Brechermaschl- 
nen hörte ich seine Schritte nicht 
und erblickte ihn, als er schon ne­
ben mir Stand. Seine gutmütigen 
Augen schauten auf mich erwar 
tungsvoll unter den gebleichten 
Augenbrauen hervor.

„Möchten Sie mich sprechen?" 
Jetzt berührte ein leichtes Lächeln 
seine Lippen.

Aufrichtig gesagt, hatte ich 
nicht erwartet, daß Boris so 
jugendlich aussieht. Obwohl Ma­
rat Baischulakow, Leiter des Pro­
duktionsabschnitts im Hauptge­
bäude Nr. 2 der Aufbcreltungsfa- 
brlk von Dsheskasgan, mir erzählt 
hatte, Boris sei noch jung, doch 
nach der Ehrerbietung, mit der er 
über den Schlosser, über deseen 
Fleiß. Diszipliniertheit und das 
Vermögen, Wort zu halten, sprach, 

I halte Ich mir vom jungen Klassen 
rin etwas anderes Bild gemacht. 
Mir schien, Boris sei überaus 
ern'thaft, würdevoll und wohl 
auch nicht so jung.

„Möchten Sic also mich spre­
chen?" wiederholte er seine Fra­
ge und lächelte nach wia vor 
t roundllch. „Wenn Sie vielleicht zu 
Vater wollen, bringe ich Sic gleich 
hin. er Ist hier nebenan...“

„Nein, Boris, ich bin Ihretwegen 
hier. Schönen guten Tag."

Mir sind die Zweifel dieses 
Burschen in Arbeitskleidung ver­
ständlich: Wodurch bin ich schon 
berühmt, denkt er? Ganz anders 
ist es mit Vater. Karl Klassen ist 
einer der ältesten Bergwerker im

Veranstaltungen durchgeführt. 
Das Kulturhaus wirkt in engem 
Kontakt mit der Bibliothek, mit 
dem Komsomolkomitee und dem 
Dorfsowjet. Es gibt da einen Lai- 
cnchor, einen Vokal- und einen 
Estradenzirkel, ein Schauspieler 
Studio.

Großen Erfolg hat bei den 
Ackerbauern und Tierzüchtern die 
Agitationsbrigade, die regelmäßig 
vor den Rübenbauern, in den 
Feldstützpunkten und Farmen auf­
tritt.

Ein großes Verdienst auf diesem 
Gebiet hat die ständige Kommissi­
on des Dorfsowjets für Jugendan- 
gelcgcnheiten, die Fragen der Bil­
dung und Erziehung der Arbeits-

Schicksal von Hunderten Millio­
nen Menschen der ganzen Welt ab. 
Lenin wurde zum Sprachrohr der 
Arbeiterklasse und aller Werktäti­
gen mit ihren Bestrebungen, Hoff­
nungen und Erwartungen.

Lenin betrat den Schauplatz 
des Klassenkampfcs als treuer 
Nachfolger von Marx und Engels. 
Als großer Philosoph, Wirtschafts­
wissenschaftler und Soziologe ent­
wickelte Lenin auf der Grundlage 
der Analyse und Verallgemeine­
rung der neuen historischen Er­
eignisse und Erscheinungen allsei­
tig ihre revolutionäre Lehre, be­
reicherte, wie es im Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den 110. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch Le­
nins" heißt, alle Bestandteile des 
Marxismus um prinzipiell neue 
wichtige Leitsätze und leitete eine 
neue Etappe in seiner Entwicklung 
ein. Sogar ein kurzes Verzeichnis 
der von Lenin erforschten und er­
arbeiteten Probleme gibt uns eine 
Vorstellung von seinem breiten 
wissenschaftlichen Wirkungsbe­
reich. Dio Leninsche Lehre über 
den Imperialismus, über die so­
zialistische Revolution und die 
Diktatur des Proletariats, über die 
Partei neuen Typs, die Klassen- 
verbündeteh des Proletariats im 
Kampf für Demokratie und Sozia­
lismus, über den unlösbaren Zu 
sammenhang der sozialen und na­
tionalen Befreiung wie auch über 
die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit un 
terschiedlicher sozialer Ordnung 
wurde zu einer zuverlässigen Wat 
fo der Kämpfer um die Befreiung 
der Werktätigen in allen Ländern. 
Als die Krone des theoretischen 
Schaffens Lenins wird im Beschluß 
des ZK der KPdSU die von ihm 
begründete Lehre über die Wege

Hüttenkombinat von Dsheskasgan, 
Ordenträger und Lehrmeister der 
Jugend, Oberhaupt einer Famili­
endynastie von Aufbereitem.

Tatsächlich, In der Biographie 
von Boris Klassen gibt cs nichts 
Außerordentliches. Er hat mit sei­
nen Altersgenossen die Mittel­
schule absolviert und lat nachher 
in die Fabrik gekommen, die für 
seine Familie zum zweiten Holm 
geworden Ist. Dor Vater steht 
hier vom Gründungstag an seinen 
Mann, eine Arboitsvoteranin ist 
auch die Mutter Valentina Ticho­
nowna, 1970 hat hier die Ar- 
heitslaufbahn Sergejs, des Alte­
rten Bruders, begonnen. Hier wur­
de Boris in die Sowjetarmee ver­
abschiedet und ermahnt, seinen 
Dienst gut su machen und in die 
Fabrik zurückzukehren. Dio zwei 
Jahre waren schnell verstrichen.

Nun gehört der jüngste Klas­
sen wieder dem Kollektiv der Auf­
bereiter an. Er ist Reparatur­
schlosser in der Brigade des'füh­
renden Produktionsneuerers Ana­
toli Lastoweki, die Förderbänder, 
Pumpanlagen und Seilschaufier 
instand setzt.

„Anatoli Warfolomojewltsch 
war mein Lehrmeister", erzählt 
Boris. „Ihm habe ich meine Kennt­

und Lebensverhältnisse, der Erho- I 
lung und des Gesundheitsschutzes I 
sowie die Teilnahme der Jugend I 
am wirtschaftlichen Aufbau, nm 1 
Bau von sozialen und Kulturein­
richtungen immer in ihrem Blick­
feld hält. Die Kommission betei­
ligt sich an der Erörterung der 
Pläne der Entwicklung dca Kol­
chos, des sozialen und kulturellen ' 
Aufbaus und des Haushalts, kon­
trolliert die Einhaltung der Ge­
setzgebung über die Arbeit der 
Halbwüchsigen und jungen Spe­
zialisten. fördert die militürpa- i 
triotische Arbeit und die Sport­
betätigung unter der Jugend.

David ALBERT. 
Sekretär des Parteikomitees 
im Krupskaja-Kolchos 

Gebiet Taldy-Kurgan

des sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbaus bezeichnet.

Lenin, der den wissenschaftlichen 
Erarbeitungen hohe Bedeutung bei­
muß, pflegte trotzdem zu wiederho­
len, daß die Theorie kein Dogma, 
sondern eine Anleitung zum Han­
deln ist. Für ihn als Politiker war 
eine organische Verbindung der 
marxistischen Theorie und der re 
volutioniiren Praxis kennzeich­
nend. Dio Einheit dieser zwei As­
pekte betrachtete Lenin als höch­
stes Gesetz des revolutionären 
Kampfes. Daher analysierte und 
verallgemeinerte er nicht nur 
neue Fakten, sondern merkte auch 
die Perspektiven, Tendenzen und 
Richtungen der weiteren Entwick­
lung der Gesellschaft oder der 
kommenden politischen Ereignisse 
vor. Darin proklamierte er Kampf 
losungen, die als Anleitung zum 
Handeln dienten. Als anschauliches 
Beispiel der Verbindung der Theo­
rie des wissenschaftlichen Sozialis­
mus und der Praxis kann die von 
Lenin erarbeitete Lehre von der 
Möglichkeit des Sieges dos So 
zialismus in einem einzelnen Land 
und ihre erfolgreiche Verwirkli 
chung in der UdSSR dienen. Im 
Zuge der Realieicrung der Lenin 
sehen Ideen hüben die KPdSU und 
das Sowjetvolk eine entwickelte 
sozialistische Gesellschaft auf 
gebaut. Das ist eine Tatsache von 
welthistorischer Tragweite.

Obwohl in der Weil in den 
letzten Jahrzehnten viele Wand­
lungen erfolgt sind, bleiben die 
Bedingungen und Probleme, die 
den Leninismus ins Loben gerufen 
haben, weiterbestehtn. Folglich 
kann auch die Lehre selbst nicht 
veralten. Andererseits besteht die 
große Bedeutung des Leninismus 
In unseren Tagen darin, daß es ei­

nisse als Schlosser 4. Qualifika­
tionsstufe zu verdanken."

Borte zweifelt nicht an dem, 
was er sagt. Er lat überzeugt, daß 
eben die Patenschaft des erfah­
rensten Brigadiers ihm geholfen 
hat, ein hochqualifizierter Fach­
mann zu werden. Doch über sein 
eigenes Streben nach Vervoll 
kommnung der Meisterschaft, über 
seinen Fleiß und seine Beharrlich 
kclt ließ er kein Sterbenswörtchen 
fallen. Boris ist der Meinung, die­
se Eigenschaften seien für alle 
obligatorisch, deshalb gebe es 
darüber nichts zu diskutieren. Es 
gab ja aber auch solche, die auf 
halbem Wege kehrt machten und 
segar den in der ganzen Fabrik 
anerkannten Lehrmeister Lastow­
eki verließen, ohne gute Reptra- 
turschloiser geworden zu sein.

„Ja. solche gab es auch", gib't 
Boris zu. „Es ist aber, wie Anato­
li Warfolomejewitech sogt, nicht 
jedem beschieden, die Maschinen 
in sein Herz zu schließen."

Boris wurde von klein auf zur 
Arbeit angehalten. In der Familie 
gab es keine Teilung In Männer­
oder Frauenarbeit: Vater half 
der Mutter im Haushalt und sie 
ihm ebenfalls, womit sie konnte. 
Von Vater erbten die Kinder auch

,,Wosfokmasch"-Werkj „50 Jahre 
UdSSR" hängt die Losung „Schmel­
zen wir 22 C00 Tonnen Stahlformguß 
und Blöcke". Soviel wollen die 
Stahlgießer im Jahre 1980 liefern. 
Das ist um 6 000 Tonnen Sfahlform- 
guß mehr als im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts. Dutzende 
Arbeiter verschiedener Berule er 
zielen dabei beachtliche Erfolge. 
Darunter ist auch der Obersfahl­
schmelzer Rudolf Diewert, der be­
reits mehr als zwanzig Jahre im 
Werk tätig ist. Er schmelzt hochle­
gierten Kohlenstolfslahl. Ihr Monats- 
soll erfüllt seine Brigade zu 120— 
130 Prozent. Rudolf Diewert ist Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit 
und wurde für hohe Leistungen mit 
einer Ehrenurkunde des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR aus­
gezeichnet.

Unsere Bilder: R. Diewert und 
sein zweiter Gehilfe J. Gaskow; der 
Stahl fließt.

Fotos: Wladislaw Pawlunin

ne in ständiger Entwicklung begrif­
fene schöpferische Lehre ist. 
Dank der tiefgrelienden Analyse 
der Prozesse des gesellschaftlichen 
Lebens wird die marxistisch-le­
ninistische Lehre durch die KPdSU 
und die anderen kommunistischen 
Parteien ständig woltercntwlckolt 
und bereichert. Die kommunistische 
Bewegung, die mehr als 90 Par­
teien vereint, ist zur einflußreich­
sten Kraft der Gegenwart gewor­
den.

Lenin, der die Gabe wissen­
schaftlicher Voraussicht besaß, 
prophezeite einen breiten Auf­
schwung des revolutionären und 
nationalen Bcfreiungskuiu p f e s, 
mannigfaltige Formen und Metho­
den des sozialistischen Aufbau« in 
verschiedenen Landern. Der ganze 
Lauf der Geschichte mit seinen 
tiefgreifenden' Wandlungen bestä­
tigt die Richtigkeit der Lenin­
schen Ideen von der Entwicklung 
der sozialistischen Weltrcvolutl- 
on. Sie hat in einer Reihe der 
Lander Europas, Asiens und Ame­
rikas gesiegt und ein Drittel der 
Menschheit dem Einfluß dos Im­
perialismus entrissen. Ein neuer 
sprungurliger revolutionärer Fort­
schritt in der Geschichte der Völ­
ker war die Gründung dos soziali­
stischen Weltsystems.

Die sozialistische Staatengemein­
schaft ist zur dynamischsten öko­
nomischen und politischen Kratt, 
zum Bollwerk des Friedens und der 
Völkersicherheit geworden. Außer­
dem haben mehr als 15 Entwick­
lungsländer den Weg der soziali­
stischen Entwicklung betreten. Le­
nins Ideen wirken auch jetzt an­
ziehend für Immer neue und neue 
Millionen Kämpfer für Freiheit und 
Völkerglück.

Dmitri GA1MAK0W 

die Eigenschaft, alles gründlich 
zu machen.

„Arbeit schuf den Menschen, 
man soll sie nicht scheuen", pfleg­
te er zu wiederholen.

Boris hatte von Kind auf Glück 
mit guten Menschen. Aus einer 
Arbeiterfamilie stammend, geriet 
er in der Fabrik in ein einiges mul­
tinationales Kollektiv. Die älte­
ren Arbeitskollegen Nirichan Ni- 
gomadsjanow, Nikolai Gabdullin 
und andere Mitglieder der führen­
den Brigaden umgaben den Jung­
arbeiter mit Aufmerksamkeit und 
laten alles, damit er sich 
schneller einlebte und den Beruf 
meisterte. Bald machte er gleich 
erfahrenen Reparaturarbeitern bei 
der Inbetriebsetzung der neuen 
Technik und Ausrüstungen mit. 
führte die kompliziertesten Repa­
raturen aus, half bei der Erarbei­
tung von Verbesserungsvorschlä­
gen.

In der Fabrik erinnert man sich 
gut daran, wie manchmal die Ma­
schinen stillstehen und die Er­
zeugung von Kupferkonzentrat 
unterbrochen werden mußte, weil 
die Öfen wegen der mangelhaften 
Konstruktion der Auslauföffnun­
gen, die die Stabmühlen speisen, 
aussetzten. Staub und Schmutz, 
die sich in den engen Öffnungen

Zweite Ausbaustufe fertiggestellt
KARAGANDA. Unweit der Ge- 

biotsstadt wurde die zweite Aus­
baustufe der Geflügelfabrik „Karl 
Marx" der Produktionsvereini­
gung für Ficischgeflügelzucht fer­
tiggestellt. Die Bauleute aus dem 
Trust „Karagandapromstroi'- ha­
ben «le mit der Note „gut" über­
geben.

Diese Fleischfabrik, die größte 
In Kasachstan, ist für die Auf­
zucht von 26 Millionen Broiler

Mannigf altiges 
Interesse

„Hier ans Fenster setzen wir 
unsere Tante Mascha hin", rief 
ein lebhaftes, dunkeläugiges Mäd­
chen. „Und wir singen ihr Lieb­
lingslied."

„Und wie schmücken wir diese 
Ecke, Anja?" fragte die dunkel­
äugige Lida ihre Freundin Anna 
Ul. „Wie wäre es, wenn wir hier 
Luftballons und Girlanden auf­
hängen?"

In diesem Augenblick öffnete 
sich die Tür, und noch ein Dut­
zend junge Mädchen kamen la­
chend und scherzend herein.

„Wir sind da, Lida!“ rief lustig 
ein Mädchen. „Wir haben schon 
unterwegs Singprobe gehabt."

Bald erklang im Zimmer schö­
ner Gesang und darunter die rei­
ne Stimme von Lida Knecht. Sie 
Ist die Seele dieses Festes. Singen 
und tanzen — das ist ihr Hobby. 
Sie veranstaltet immer alles eo, daß 
die Dorfeinwohner gute Erholungs- 
etunden haben. Doch ihre „erste 
Liebe" waren die Landmaschinen. 
Lida Knecht ist eine junge Me- 
chanisatorin der Versuchsstation 
für Bodenschutz.

Die kleine Lida und ihr Bruder 
Andreas konnten stundenlang 
geduldig am Haus sitzen und auf 
Onkel Christian warten. Er war 
Traktorist, und wenn seine rattern­
de Riesenmaschine sich in der 
Dorfstraße zeigte, waren die Kin­
der außer sich vor Freude. Onkel 
Christian erlaubte ihnen, ein paar 
Minuten im Fahrerhäuschen neben 
ihm zu sitzen, und sie durften so­
gar die Hebel betasten. Und dio 
Nachbarsjungen schauten diesen 
zwei Glückspilzen dann mit Neid 
zu.

Als Lida heranwuchs, ging sie 
in die Schneiderwerkstatt. Ihr 
Arbeitsplatz war am Fenster und 
sobald ein Kraftwagen oder Mo­
torrad die Straße entlangfuhr, 
schaute sie auf.

„Ich hatte zwar von Pascha An­
gelina gehört, doch das war Ver­
gangenheit, Geschichte... Im Ernst 
hatte ich mir keine Gedanken über 
den Mechanisatorenberuf gemacht. 
Aber eines Tages las ich in unse­
rer Rayonzeitung, daß ein Mäd­
chen im Nachbardorf schon meh­
rere Jahre den Traktor lenkt", 
erinnert eich Lydia lächelnd.

Seitdem hatte sie die Ruhe ver­
loren: Sie träumte vom Traktor. 
In der Schneiderwerkstatt war sie 
damals schon Meisterin und lern­
te gleichzeitig in der 10. Klasse 
der Schule für Arbeiterjugend. 
Um die letzten Bedenken loszuwer 
den, schrieb sie an die Traktoristin 
Swetlana Fromm einen Brief. Sie 
wollte alle Einzelheiten wissen. 
Die Antwort kam schnell.

Swetlana Fromm erzählte aus­
führlich über ihre Arbeit in der 
Trnktoristenbrlgade. Abschließend 
schrieb sie: „Keine Furcht — al­
les wird klappen."

So kam Lida Knecht in den Mo- 
chanlsatorenlehrgang. Es war für 
sie nicht leicht. Sie mußte jetzt 
gleichzeitig die Abendschule und 
den Lehrgang besuchen, außerdem 
hatte Lida ihre Arbeit in der 
Schneiderwerkstatt. Aber wenn 
man will, kann man alles. Sio war 
nicht das einzige Mädchen un 
Lehrgang. Sio waren dort zu 
zehnt.

Die Mutter beobachtete sie mit 
Bedauern und meinte:

„Ob dir die Kräfte ausreichen. 
Töchterchen? Es Ist doch des Gu­
ten zuviel: In zwei Schulen zu 
lernen und noch arbeiten." 

anaetaten, verstopften diese. Der 
Prozeß mußte dann unterbrochen 
und die angeklebte Masse ma­
nuell, mit Brecheisen durchgesto­
ßen werden. Lastowskl schlug ei­
ne prinzipiell neue Konstruktion 
der Auslauföffnung vor. Dazu 
mußten die alten Baugruppen aus- 
gewecheelt werden. Doch es war 
Ende des Quartals, und eine belie­
bige Verzögerung konnte zum 
Scheitern der Planerfüllung und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen führen.

Da verpflichteten sich die Repa­
raturschlosser von Lastoweki, dar­
unter als einer der ersten der 
Zögling des Brigadiers, Komso­
molze Boris Klassen, diese Aufga­
be in einer rckordhaft kurzen Zelt 
zu bewältigen. Und sio hielten 
Wort.

Dio Arbeitslaufbahn von Boris 
Klassen hat im Grunde genommen 
erst angefangen. Sein Beitrag zur 
allgemeinen Sache ist noch nicht 
groß. Aber schon jetzt, da der 
riesige Produktionsabschnitt, den 
ihre zahlenmäßig geringe Brigade 
bedient, lange Zeit keine Still­
stände durch Verschulden der Re 
paraturarbeiter kennt, darf man 
mit Gewißheit behaupten, daß 
auch der Jüngste aus der Arbei- 
terdynastie Klassen dazu sein 
Scherflein beigetragen hat.

Michail WOLKOW

Gebiet Dsheskasgan 

berechnet, was eine jährliche be­
deutend bessere Versorgung der 
Kumpelstadt mit Diätfleisch er- 
mögllcbt. Zum Fabrikkomplex ge­
hören die nach neuen Entwürfen 
errichteten hochmechanisierten 
Geflügelställe, ein Inkubator, ein 
Schlachthof, Lagerräume für 
Miechfutter, ein Kesselhaus und 
andere Einrichtungen.

(KasTAG)

„Aber Mama, mir ist alles doch 
so interessant."

Emma Knecht sah ihre Tochter 
mit zufriedenem Lächeln an.

Ja, Lida war schon als Kind im­
mer aufgeweckt und beharrlich.

Als sie nach einer halben Stun­
de auf die schlafende Tochter 
schaute, erinnerte sie sich an die 
Siedlung Glubokoje in Sibirien, 
wo Lida heranwuchs. Die Gegend 
war wunderschön, gleich nach den 
letzten Häusern des Dorfes stand 
dichter Wald — ein Lieblings­
spielplatz der Dorfkinder. Ihre lau­
ten Stimmen hörte man weit in 
der Siedlung, und am deutlichsten 
klung gewöhnlich Lidas Stämm­
chen. Und wenn die Kinder die 
Bäume hinaufkletterten, so saß ihr 
Töchterchen gewöhnlich auf dem 
höchsten Ast.

Wievielmal stockte Mutters Herz 
vor Angst, wenn sie ihr Mädchen 
Großvaters Kraftwagen Hals über 
Kopf entgegenlaufen sah!

„Kind, sei doch vorsichtig!" rief 
die Mutter ihr zu, obwohl sie wuß­
te, daß ihr Wildfang in solchen 
Augenblicken kaum zu halten war. 
Stürmisch im Erreichen ihrer Wün­
sche war Lida als kleines Mäd­
chen. Beharrlich und willensstark 
blieb sie im weiteren Leben. Doch 
eines Abends sah die Mutter Lida 
bedrückt am Tisch sitzen.

„Ach. Mama, es klappt nicht. 
Wenn du nur meine erste Furche 
gesehen hättest? Ein Elend, eine 
wahre Zickzacklinie. So eine 
Schande. Ich bin wahrscheinlich 
zu dieser Arbeit nicht fähig."

„Aber, Lida. wer wird denn 
nach der ersten Probe solche 
Schlüsse ziehen. Du hast eben noch 
zu wenig Erfahrung. Mit der Zeit 
kommt alles."

Die Mutter hatte recht, schon 
nach einer Woche war Lydia ganz 
anders gestimmt. Sie konnte un­
endlich von der Arbeit, von ihren 
Freundinnen Nadja Stepanowa, 
Anna Hl. Anna Morar erzählen.

„Na, bist du endlich zufrieden?" 
fragte die Mutter lächelnd.

„Ja. Mamal" rief Lydia mit 
leuchtenden Augen. Mit großer 
Hingabe arbeitete das Mädchen 
neben Tante Mascha, die damals 
ihre Lehrmeisterin war. Mana Se- 
reda. die bekannte Traktoristin 
im Rayon, stand ihr mit Rat und 
Tat zur Seite. Si« brachte ihr bei. 
wie man Landmaschinen überholt, 
wie man Brennstoff spart und noch 
eine Menge kleiner .Geheimnis­
se", die die Arbeit erleichterten.

Lida arbeitete bei der Gärfut­
terbereitung, im Feld, half in der 
Tierfarm. Und überall war sie un­
ter den Ersten.

Sie fand auch Zelt für die Lai­
enkunst. Zum Neujahr organisierte 
sic eine Abendveranstaltung für 
die Tierzüchter und nahm daran 
selbst aktiv teil. Die Jugend des 
Dorfes hangt an diesem lebensfro­
hen Mädchen.

„Neben Lida wird jede Arbeit 
leichter", meinen der Sekretär des 
Komsomolkomilees Nikolai Marku 
und Lidas Freundinnen.

Lydia ist nur 29 Jahre alt, aber 
für ihren Fleiß, für ihre aktive 
Lebenseinstcllung bringt man ihr 
im Dort Kraanoarmejka große 
Achtung entgegen. Durum stimm­
ten ihre Landsleute für die junge 
Mechonisatorin, Komsomolzin Ly­
dia Knecht, als Deputierte zum 
Gebletasowjet der Volksdeputier­
ton,

Raissa KLADT
Gebiet Pawlodar
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internationales Panorama
In den Bruderländern

Ungarische Schiffe 
auf den Flüssen Sibiriens

BUDAPEST. In der Werft von 
Budapest wird inan in diesem Jahr 
für die Sowjetunion fünf Schlepp­
dampfer mit einer Leistung von 
2 000 PS bauen. Sie sind für die 
Arbeit auf sibirischen Flüssen her- 
gerichtet. Schiffe dieser Art, die sich 
gut bewährt haben, werden in un­
ser Land ab 1967 eingeführt. Im 
vorigen Jahr Ist an die sowjeti­
schen Auftraggeber der 100. 
Schleppdampfer übergeben worden. 
Diese Schifte sind für das Schlep­
pen von Lastkahnzügen' bestimmt,

die kein Rudergetriebe haben. Da­
bei darf die Gesnnitlfinge des Eu- 
ges 300 Meter ausinachen. Eine Be­
sonderheit des Schleppschilfes ist, 
daß es sowohl mit Dieselkraftstoff 
als auch mit dein viel billigeren to­
ten 01 arbeiten kann, das eine Vor­
erwärmungsanlage auf dem Schiff 
liefert.

Im kommenden Planjahrfünft 
(1981 — 1985) sollen auf der Bu­
dapester Schiffswerft lür die So­
wjetunion 42 solcher Schiffe gebaut 
werden.

TÜRKEI. Ein« gespannte Lage hält 
in Izmir an, wo e> in den letzten 
Tagen zu ZuiammenilöSen zwischen 
-den Stadteinwohnern und der Poli­
zei kam; es gibt Toto und Verwun­
dete. Die Werktätigen protestierten 
gegen den Beschluß der Unterneh­
mer, In mehreren Betrieben Massen- 
entlassungen vorzunehmen. In den 
Straßen von Izmir patrouillieren ver­
stärkte Truppen- und Gondarmerle- 
slrolfen (Im Bild).

Foto: UPI—TASS

Stroh statt Kohle
BELGRAD. Wolwodina ist die 

Kornkammer Jugoslawiens. Wei­
ten. Mais und andere Kulturen er­
geben hier reiche Ernten. Doch als 
Abfälle gibt es bei der Emteber- 
gung jährlich 4 Millionen Tonnen 
Maisstcngel und -blätter. I Million 
Tonnen Weizenstroh. mehr als 1 
Millian Sonncnblumcnkörbchcn und

•stengel. Die Ingenieure des Insti­
tuts lür Mechanisierung in Woiwo- 
dina beschlossen, diese Abfälle als 
Wärmckraftquelle zu nutzen. Sie 
bauten einen Sonderkessel, der 
statt Kohle oder Heizöl die Abfäl­
le des Ackerbaus verarbeiten wird. 
Die jugoslawischen Spezialisten 
berechneten: 4 Kilogramm Stroh 
liefern ebensoviel Wärme wie 1 
Kilogramm fester Brennstoff.

TOKIO. Japans Außenminister 
Saburo Okila hat eine Beteiligung 
seines Landes an Militäraklionen 
der USA im Raum des Persischen 
Golfes als unmöglich bezeichnet. 
Wie die „Daily Yomlurl" berichtet, 
soll er aut Beschluß der Regierung 
bei seinem bevorstehenden Besuch 
in den USA diese Haltung Japans 
der amerikanischen Seite erläutern.

Vor dem außenpolitischen Aus­
schuß des Oberhauses erklärte der 
Minister, Japan könne auf Grund 
seiner Verfassung nicht in dieser 
Weise mit den USA Zusammenar­
beiten. Er betonte weiter, Japan 
wende sich gegen die von Wa­
shington geforderte Erweiterung der 
Rüstungsausgaben im Staatshaus

Konferenz begann Generaldebatte
Die Konferenz der Teilnehmer 

der internationalen Konvention 
ijber das Verbot der Entwicklung, 
Herstellung und Lagerung von bak­
teriologischen und Toxinwaffen und 
über ihre Vctnicliliing in Genf hat 
ihre Beratungen mH der General­
debatte fortgesetzt.

Das Inkrafttreten dieser interna­
tionalen Konvention im Jahre 1975 
war Ergebnis eines , langjährigen 
Kampfes der Kräfte, ’ die sich für 
Fortschritte bei d.er /Abrüstung und 
für die.Verwirklichung der liiilijiti- 
ven einsetzen, die von der Sowjet­
union und den anderen sozialisti­
schen Ländern innerhalb von viel­
ten Jahren ergriffen wurden. Diesek 
bedeutende Dokument ist faktisch 
die erste Maßnahme realer Abrü­
stung in der Geschichte der inter­
nationalen Beziehungen, eine .Maß­
nahme, durch die aus den Waffen­
arsenalen -der Staaten eine ganze 
Kategorie dieser gefährlichen Mas-

scnver-nichtungswaficn etimmh&iab 
wird.

Der Leiter der UdSSR-Delegati­
on V. Israeljan betonte, Beweis 
für die Wirksamkeit dieses völker­
rechtlichen Dokuments und für sei­
ne Bedeutung bei der Lösung von 
Abrüstungsproblcmcii sei die Betei­
ligung von rund 90 Staaten an die­
ser Konvention. Dieser Staaten­
gruppe gehöre jedoch beispielswei­
se China nicht an, das eine Poli­
tik der Militarisierung betreibe und 
sich hartnäckig weigere, an realen 
Abrüstungsmaljnahmen tcjlzuneh- 
men.

Der sowjetische Delegierte ver­
wies darauf, daß die Konvention 
zur verstärkten friedlichen Nutzung 
der Erkenntnisse der Bakteriologie 
beiträgt, und forderte die Teilneh­
mer der Konferenz auf. in dem 
Schlußdokument die positiven Er­
gebnisse de» fünfjährigen Wirkens 
dcY Konvention zu würdigen.

SALT oder Wettrüsten?

DDR. Die zweitgrößte Talsperre des Landes entsteht bei Eibenstock im 
Erzgebirge.

An der Ausführung des umfangreichen Programms des Baus hydrotech­
nischer Anlagen auf dem Territorium der DDR beteiligen sich sowjetische 
Wissenschaftler und Spezialisten aus anderen RGW-Staaten.

Foto: ADN—TASS

TEHERAN. Die Durchführung einer 
Bodenreform ist in Iran angokün- 
digt worden. Ihr Hauptziel ist es, 
die landwirtschaftliche Produktion 
zu steigern, die infolge der Wirt­
schaftspolitik des Schah-Regimes 
einen Niedergang erlebt hat.

Nach einem vom islamischen Re 
volufionsrat bestätigten Geselzent- 
wurf werden die Landflächen, die von 
den Anhängern des früheren Regi­
mes und Großgrundbesitzern enteig­
net wurden, den Bauern unentgelt­
lich zur Verfügung gestellt. Ein Vor­
recht, solchen Boden zu erhalten, ha­
ben die landlosen Familien.

Ein Sprecher des USA-Außen­
ministeriums hat die Absicht der 
Administration bekanntgegeben. 
darauf hinzuwirken, daß der 
SALT-2-Vortrag in diesem Jahr ra­
tifiziert wird. Dabei fügte er hin­
zu, für die Ratifizierung - würden 
„bestimmte Bedingungen erforder­
lich sèin, die heute fehlen".

Es ist kein Zufall, daß das The­
ma SALT-2-Vertrag erneut In dun 
Erklärungen von Vertretern des 
offiziellen Washingtons aüfge- 
taucht Ist. Wie die jüngsten Be­
fragungen der öffentlichen Mei­
nung, insbesondere die von der 
Zeitschrift „Newsweek" durchge­
führte Umfrage, erweisen, spre­
chen sich über 60 Prozent der 
Amerikaner für den Vertrag und 
für die Bemühungen um die Ein, 
Schränkung der Rüstungen aus.

Senator Baker, der als Präsi­
dentschaftskandidat der Repu­
blikanischen Partei aufgcstcilt
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worden will, erlitt im Staate New 
Hamshire vor allem deshalb eine 
Niederlage. well er von Anfang 
an versucht hatte, seine Wahlkam­
pagne- auf der Opposition zum 
8ALT:2-Vcrtrog nutzubauen.

Das Zurückgreifen auf das The­
ma . Rutltizierung von 8AL,T 2 
brauciit die USA-Regierung wohl 
auch dazu, auf die langen dar 
NATO-Verbündeten Washingtons 
eine Antwort zu gaben: Diese Ver­
bündeten achten darauf, wie man 
sich in Übersee zu den Verpflich­
tungen zur Ratifizierung des Ver­
trage« verhält.

Vertreter der heutigen USA- 
Administratipn nehmen in dieser 
Frage eine doppelsinnige Position 
ein. Einerseits, behaupten sie, sie 
hätten die Absicht, sich fest an 
die übernommenen Rau: izierungs- 
Verpflichtungen zu halten, und

würden ein effektives und kontrol­
lierbares Abrüstungsubkommcn an- 
streben. Gleichzeitig damit erklä­
ren sie, die gegenwärtige politi­
sche und militärische Situation 
trage „nicht dazu bei. den Prozeß 
der Ratifizierung des Vertrags 
jetzt wiedéraufzunehmen".

In diesem Zusammenhang fällt 
es auf, daß die USA wiederholt 
auf die „ungünstige" Situation 
auch früher, während der Erörte­
rung der Vertragsratifizierung im 
USA-Kongreß, hinwiesen. Zum 
Beispiel behauptete man, die Be­
schlußfassung über die Produktion 
von strategischen MX-Raketon 
werde die Verabschiedung der 
Vorlage über die Ratifizierung jm 
Kongreß beschleunigen. Die Pro­
duktion dieser Raketen ist ange­
laufen, und im Staate Utah sind 
die Vorarbeiten für die Stationie­
rung dieser Raketen in vollem 
Gange. Der SALT-2-Vertrag bleibt

jedoch nicht ratifiziert.
Hier ein anderes Beispiel. Die 

USA überredeten ihre NATO-Ver- 
bündeten, die Stationierung von 
Mittelstreckenraketen in Europa 
zu beschließen, Dabei behauptete 
man, dies werde die Ratifizierung 
des SALT-2-Vertragos erleichtern.

Allerdings sind diese beiden 
Fragen in Wirklichkeit miteinan­
der gar nicht verbunden, Tatsache 
bleibt aber, daß derartige Erklä­
rungen abgegeben wurden. ' Und 
nun ist beschlossen worden. Mit­
telstreckenraketen zu produzieren 
und zu stationieren, doch der 
3ALT-2-Vertrag ist nach wie vor 
nicht ratifiziert.

Man könnte sehr viele solcher 
Beispiele aniuhren. Sie bestätigen, 
daß die Carter-Administration fak­
tisch weiterhin den Weg der Eska­
lation des Wettrüstens, darunter 
auch auf dem Gebiet« der Rake­
ten- und Kernwaffen, geht, wobei 
sie dazu die Frage der Ratifizie­
rung des Vertrages über die Be­
grenzung der strategischen Offen­
sivwaffen nusnutzt.

Anatoli KRASSIKOW

Vorfristig fertiggestellt
WARSCHAU. Dank dem Zusam­

menwirken der Flieger und Monta­
gearbeiter konnte der Bau der 
Hochspannungsleitung in der Wo­
jewodschaft Tarnow neun Monate 
vor dem festgesetzten Termin been­
det werden. Für die ganze Trasse, 
die sich über Gebirge. Waldmassi­
ve und Gewässer zieht wurden die 
zehn Tonnen schweren Masten mit

dem Hubschrauber zugestellt. Au­
ßerdem brauchten dank dem Einsatz 
leistungsstarker Hubschrauber kei­
ne Zufahrtswege gebaut • werden. 
Ihren Arbeitssieg widmeten die 
Hubschrauberbcsatzungen und die 
Montagearbeiter dem Parteitag der 
Polnischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei.

In beschleunigtem Tempo
SOFIA. Der bulgarische Maschi­

nenbau entwickelt sich >n raschem 
Tempo weiter. In diesem Jahr wird 
sich der Produktionsumiang dieser 
Branche um zehn Prozent vergrö­
ßern. 60 Prozent des gesamten Ma­
schinenexports bilden spezialisierte 
Erzeugnisse.

Insgesamt soll in Bulgarien 
während des siebenten Planjahr­
fünfts die Produktion etwa 4 000

neuer Arten von Maschinen, Aus­
rüstungen und Fertigungsstraßen 
aufgenommen werden. Zp 75 Pro­
zent soll das Sortiment der Erzeug­
nisse erneuert werden. In diesem 
Jahr werden die Betriebe der Bran­
che Hunderte neue und vervoll­
kommnete Erzeugnisse — neue Ar­
ten numerisch gesteuerter Werk­
zeugmaschinen. Industricrobo t e r 
usw. — liefern.

LUANDA. Die Volksrepublik An­
gola und die Republik Botswana 
heben diplomatische Beziehungen 
auf Botschafterebene hergestellt.

In einer in Luanda verbreiteten 
Regierungserklärung heißt cs, daß 
beide Länder zueinander „Beziehun­
gen der Freundschaft und der Zu­
sammenarbeit entwickeln werden, die 
auf den Prinzipien von Achtung der 
nationalen Souveränität, der terri­
torialen Integrität und der Nicht­
einmischung in die inneren Ange­
legenheiten des anderen beruhen 
werden."

LUSAKA. Robert Mugabe. Führer 
der’ Aff iranischen Nationalunion von 
Simbabwe (ZANU), und der Führer 
der afrikanischen Volksunion von 
Simbabwe (ZAPU), Joshua Nkomo, 
haben vereinbart, eine Koalitionsre­
gierung des unabhängigen und 
freien Staates Simbabwe zu bilden. 
Das teilte in Salisbury der stell­
vertretende ZANU-Sekretär für Fra­
gen der Information und Veröffent­
lichungon Edison Ewobgo mit. Nach 
seinen Worten handelt es sich um 
eine Regierung der Patriotischen 
Front.

Weltraumprogramm 
des Pentagon

In ihrem Streben, die militärische 
Überlegenheit zu erlangen, beab­
sichtigen die USA, dell Weltraum 
für militärische Zwecke zu nutzen.
- Die-Skalegen des-4,*nUflon-v.'',U- 
len in den 80er Jahren ihre Hnupt- 
aufmerksamkeit auf den Weltraum 
lenken. Das teilt die Zeitschrift 
„Aviation. Weck and Space Techno­
loge" mit. Allein die Luftstreit­
kräfte der USA wollen etwa eine 
Milliarde Dollar für Programme 
iiiisgeben, die die Stationierung von 
Raketen. S|>eziMsateHiten und Ra- 
darlcitsystemcn im Weltraum zum 
Zweck haben.

Die dem Pentagon nahestehende 
Zeitschrift schreibt, zu den vom 
Pentagon entwickelten neuen Pro­
grammen. die mit den kosmischen

Waffen Zusammenhängen, steht das 
Programm im Vordergrund, das 
die Stationierung von interkonti­
nentalen Miniiteinann-2-Rak e t e n 
und anderen Raketen mit Hilfe un­
bemannter Flugkörper auf einer 
l idiimlaufbahn vorschcn, die den 
Aufenthalt der, Rakete innerhalb 
von zwölf Stunden auf der Um­
laufbahn sichern sollen.

Die Pläne dor USA. dén Welt­
raum zyr ^Stationierung von Rake- 
t~n mit fcernsprengkupien. Laser­
waffen und anderen Masscnver- 
nichtungswaffcn zu benutzen, ste­
llen im W iderspruch zum internatio­
nalen Vertrag über die Prinzipien 
lür die Tätigkeit der Staaten bei 
der Erforschung und Nutzung des 
Weltraums cin>cnli»61ich des Mon­
des und anderer Himmelskörper, 
unter dem auch die Unterschrift 
der USA steht. Die Bestimmungen 
dieses Vertrages fordern, daß seine 
I 'merzeichner keine Flugkörper mit 
Kernwaffen oder anderen Massen- 
Vernichtungswaffen an Bord auf ei-! 
ne Erdumlaufbahn bringen.

Den feindlichen 
Umtrieben wird eine 
Abfuhr erteilt

Die afghanische Zeitung ..Haklkale Enkelabe Saur" veröffentlichte einen 
Artikel des Mitglieds des ZK der DVPA und des Präsidiums des Revolu­
tionsrates der DRA, Generalmajor Abdul Kadir.

Antifaschistische Kultur und Kunst
bewahrt und weitergeführt

Als am 8. Mal 1945 der zweite Weltkrieg in Europa mit der Zerschla­
gung des deutschen faschistischen Staates ein Ende fand, war die Möglich­
keit gegeben, damit auch eines der finstersten Kapitel der Kultur- und 
Kunstgeschichte ein für allemal zu überwinden. Bereits vom ersten Tag der 
Befreiung durch die Sowjetarmee an begannen vielfältige Bemühungen, ein 
demokratisches Kulturleben in Gang zu setzen.

Die antifaschistischen Kräfte, Kommunisten, Sozialdemokraten und fort­
schrittliche Bürger aus allen Schichten der Bevölkerung erkannten, daß zur 
endgültigen Beseitigung der faschistischen Ideologie und zur Grundlegung 
neuer gesellschaftlicher Verhältnisse ein erneuertes Kulturleben ebenso un- 
aodingbar gehörte wie die Beseitigung der Trümmer und die Sicherung 
de- elementarsten Lebensbedürfnisse der Bevölkerung. Die Kulturschaffen­
den waren aulgerulen, dabei zu helfen, die faschistische Ideologie aus den 
Kopten vieler Bürger auszumerzen.

GROSSEN ANTEIL an der de­
mokratischer. Erneuerung des Kul­
tur- und Geisteslebens hatten — 
gemeinsam mit den deutschen An­
tifaschisten — in der damaligen 
sowjetischen Besatzungszone die 
KulturoiTizlere der Sowjetischen 
Mllitiiradministration (SMAD). In 
Berlin und anderen Städten rich­
teten sie Häuser der Kultur der 
Sowjetunion ein. die — neben der 
Begegnung mit dein russischen hu­
moristischen Kulturerbe und der 
sozialistischen Kunst — einen be­
deutsamen Einfluß auf die geisti­
ge Umerziehung großer Teile der 
Bevölkerung im Sinne des Antifa­
schismus nahmen; sie förderten 
die Aufnchmcbcrcitschaft für eine 
Bildung Im Gelet« des Frieden», 
der Demokratie und der Völker­
freundschaft.

Um die faschistische Ideologie 
restlos zu beseitigen, waren tief­
greifende Wendlungen de» geistig- 
kulturellen Leben» erforderlich. 
Dabei leletcte vor allem die anti­
faschistische Literatur eine uncr- 
setzuebe Hilfe. Sie hatte sich, 
ebenso wie die Kunst, bereits in 
der direkten Auseinandersetzung 
mit dem Faschismus bewährt. 
Zahlreiche literarische Werke ent 
:.l.4ndcn wahrend der Euiigratlona 
zeit international so bekannter 
Schriftsteller wie z. B Anno Sog- 
her», Johannes R. Becher. Erich 
Weir.ert. Bertolt Brecht. Friedrich 
Wolf. Heinrich und Thomas Mann.
Jx-n Petersen.

Bis 1948 kehrten viele bekannte 
Schriftsteller und Kulturschaffen­
de in den Osten Deutschlands zu­
rück. Zu ihnen zählten Alexander 
Abusch. Bertolt Brecht, Ludwig 
Renn. Bodo Uhse und bürgerliche 
Humanisten wie Arnold Zweig.

Werke, in der Emigration ge­
schrieben, wurden damals erstmals 
in Deutschland verlegt und zwar 
im Gebiet der heutigen DDR. Die 
große dichterische Leistung Johan­
nes R. Bechers aus der Zeit des 
Exils gehörte mit dazu. 1916 er­
schienen „Die Hohe Warte. 
'Deute,chland-Dich t u n g. 1933— 
1945", die „Romane in Versen" 
und „Ausgcwilhltc Dichtung au» 
der Zeit der Verbannung".

Berthold Brecht bereicherte 
ebenfalls mit seiner antifaschisti­
schen Lyrik die neue Natlonalll- 
teratur. Seine Verse waren eine 
Mahnung, die bitteren Lehren der 
Vergangenheit zu beherzigen.

In die gleiche Reihe wie Becher, 
Brecht, Weinert und Fümberg ge­
hört auch Kurt Barthel, der seine 
Werke unter dem Pseudonym 
KUBA veröffentlichte.

Daneben erschienen in der DDR 
in hohen Auflagen auch’zahlreiche 
Werke ausländischer Autoren über 
den antifaschistischen Wider­
standskampf. Zu ihnen gehören 
„Dio junge Gnrde" des sowjeti­
schen Schriftstellers Alexander Fa­
dejew, „Der wahre Mensch" von 
Boris Polowol -und „Ein-M«w>chen-

schicksal" von Michail Scholo­
chow.

Die Kinder und Jugendlichen 
der DDR worden in Büchern eben­
falls mit dem Thema Antifaschis­
mus bekanntgemacht. In den ver­
gangenen drei Jahrzehnten erschie­
nen im Kinderbuchverlag Berlin 
69 Titel sowie drei Sammelbände 
mit 5 000 bis 20 0Q0 Exemplaren 
pro Auflage.

EINE VIELZAHL von Filmen 
der DEFA (Filmgesellschaft der 
DDR) und des DDR-Fernsehens 
vermittelt die Traditionen des an­
tifaschistischen Kampfes. 1979 
zeigte das Fernsehen der DDR ei­
ne Reihe antifaschistischer Filme, 
die in der Zelt von 1946 bis 1976 
entstanden waren. Die Einschult­
quoten lagen bei fünf bis sechs 
Millionen Zuschauern pro Film. 
Die literarischen Vorlagen für die 
künstlerisch beeindruckendsten Fil­
me stammten in der Mehrzahl von 
Schriftstellern, die die Kämpfe 
und Auseinandersetzungen mit dem 
Faschismus selbst erlebt halten 
und oft jahrelang in faschistischen 
Konzentrationslagern eingekerkert 
waren. Insgesamt entstanden 30 
Spielfilme, 13 Dokumentarfilme 
und sechs Kinderfilme mit anti­
faschistischem Inhalt.

Außerordentlich großen Erfolg 
hatte der erste Nachkriegsfilm 
„Die Mörder sind unter uns" 
(Bueh und Regie; Wolfgang 
Staudte).

„Mama, ich lebe" (Buch: Wolf­
gang Kohlhanse; Regle: Konrad 
Wolf) ist einer der jüngsten 
DEFA-Filme zum Thema Antifa­
schismus.

Vier junge Deutsche gehen aus 
sowjetischer Kriegsgefangenschaft 
wieder an die Front zurück, um 
etwas zu tun, das den Krieg ver­
kürzt. Durch die Begegnung mit 
sowjetischen Menschen wird Ihr 
Denken, Fühlen und Handeln un- 
merklich geformt. Alles, was die 
vier zusammen erleben, bringt sie 
einander näher und führt sie an 
die Seite der Antifaschisten, such

wenn drei von ihnen ihr Ziel nicht 
erreichen und ihre Aufgabe nicht 
beenden können.

AUF DEM GEBIET der bilden 
den Kunst waren und sind die 
künstlerische Gestaltung des anti­
faschistischen Widerstandskampfes 
und der Antifaschismus überhaupt 
ein zentrales Thema.

Bereits 1946 gab cs eine erste 
Kunstausstellung: In dem von an- 
glo-amerikanicchen Bomben zer­
störten Dresden öffnete die Allge­
meine Deutsche Kunstausstellung 
ihre Pforten. Zentrales Thema die­
ser und auch späterer Ausstellun­
gen war der Kampf gegen den 
Faschismus und die Abrechnung 
mit dor Unmenschlichkeit. Zu den 
Werken gehörten Hermann Brüses 
„Hungermarsch" und „Ecce ho­
mo", Gouachen von Max Schwim­
mer, Heinrich Ehmsens Bild „Au­
schwitz", der graphische Zyklus 
von Leo Haas „Deutsche KZ" und 
viele andere.

Eine unmittelbar nach Kriegsen­
de von Otto Griebel geschaffene 
Scpiazeichnpng mit dem Titel 
„Aus Deutschlands letzter Vergan­
genheit" verarbeitet künstlerisch 
die Verbrennung der Bücher huma­
nistischer Schriftsteller und die 
Vernichtung bedeutender Kunst­
werke, die von Hitler als „entar­
tet" oingestuft worden waren.

Zu den Klassikern der antifa­
schistischen Kunst zahlen heute 
Maler wie Hermann Brusc, Ilans 
Grundig, Max Lingner, Otto Nagel, 
Oskar Nerlinger und Curt Quer- 
ner, Grafiker wie John Hoartficid, 
Lea Grundig und Herbert Sänd- 
berg, Bildhauer wie Eugen Hoff­
mann, Theo Bälden und Fritz Cre­
mer. Die antifaschistische Thema­
tik würde auch in den folgenden 
Jahrzehnten in der DDR Immer 
wieder auigcgriffen.

Nur einige Beispiele: 1957 mo­
dellierte Will Lammert eine Flgu- 
■ engruppe für die Mahn- und Ge­
denkstätte des ehemaligen KZ Ra- 
vanabrück, 1963 schuf Willi Sitte 
sein Bild „Die Überlebenden". El-

ne der sarkastischsten Abrech­
nungen mit dem Faschismus und 
seinen Kreaturen war „Die Lcbens- 
erinncrung des Dr. jur. Schulze" 
von Werner Tübke (1965/67).

Ausdruck dor Parteilichkeit der 
Künstler waren In den 70er Jah­
ren — ausgelöst auch durch die 
Errichtung des faschistischen Re­
gimes |n Chile —• solche Werke 
wie „Canto Libre" von Arno Rink 
oder Nuria Quevedos „Requiem".

Kunst gegen Faschismus — ihre 
Tradition ist mit der Entwicklung 
der DDR ebenso verknüpft wie mit 
ihren Schöpfern selbst, sowohl in 
der Vergangenheit uls auch in der 
Gegenwart.

Kunst gegen Faschismus gehört 
zum klassischen Fonds der Kultur 
in der sozialistischen DDR, in der 
die Wurzeln des Faschismus und 
seine Ideologie ein für allemal be­
stätigt sind. Diese historische For­
derung der Arbeiterklasse und al­
ler demokratischen und humanisti­
schen Kräfte ist In der DDR er­
füllt worden: Auch die junge Gene­
ration wird im Geiste des Antifa­
schismus erzogen. Aber auch oder 
gerade heute noch fühlen sich die 
DDR-Künstler verpflichtet, gegen 
den Faschismus als mörderischste 
Form imperialistischer Herrschaft 
zu kämpfen, solange sic irgendwo' 
nuftrltt und die Menschheit be­
droht.

„Der Kampf gegen den Faschis­
mus muß mit allen Mitteln geführt 
werden, auch mit den Künsten. 
Allo Kenntnis und Erfahrung ist 
nötig für ihn."

So formulierte cs Konrad Wolf, 
Präsident der Akademie der Kün­
ste der DDR. im vergangenen Jahr 
auf einer Plenartagung der Aka­
demie der Künste zum Thema 
„Kunst im Kampf gegen Faschis­
mus — heute und gestern". Er

Je lauter verschiedene Radiostim­
men aus Amerika und China schrei­
en, int Bcslreben. zu z<igen, daß sie 
es nicht begreifen, zu welchem 
Zweck das sowjetische Miiitärkon- 
tingeht in Afghanistan eingetrof- 
fen ist, desto mehr stellen sie sich 
bloß, heißt es im Artikel. Wie sich 
die Sonne nicht mit der Hand ver­
decken läßt, so läßt sich auch die 
Wahrheit über die Umtriebe Ameri­
kas und Chinas nicht durch dieses 
Geschrei bemänteln, die darauf aus 
sind, unsere Revolution zu Grube 
zu tragen und wieder ein Sei! um 
den Hals unseres Volkes zu schlin­
gen.

Die große Aprilrevolution ging 
den Imperialisten gegen den Strich. 
Sie brauchen kein starkes, freies 
und blühendes Afghanistan. Ihnen 
u ürde cs passen, daß unser Volk 
arm und unwissend bliebe, daß der 
afghanische Staat sich ,-on den Im­
perialisten gängeln ließe. Darum 
beabsichtigen sie auch, unser Land 
zu zerstückeln, drei oder vier Pro­
vinzen im Osten — Badahshun, Ku- 
nar und Laglnhiin — von ihm los- 
zutreiincn und daraus einen, China 
und Pakistan hörigen Staat zu bil­
den. Im Westen Herat, Farah und 
Neemroze von unserer Heimat ab­
zutrennen und einen anderen, frem­
den Willen hörigen Staat zu schaf­
fen.

Um diese heimtückischen Absich­
ten zu realisieren, schreibt Abdul 
Kadir, zogen über unsere Grenzen 
Banden von Söldnern und Mördern. 
Präsident Carter- sagt, er habe da­
mit nichts zu tun, er heuchelt aber. 
Wir verfügen über genaue Doku­
mente. die bescheinigen, daß ame­
rikanische Agenten in zwölf Zen­
tren für Ausbildung von Diversan­
ten auf pakistanischem Territorium

tätig sind. Wir haben genaue In­
formationen darüber, daß die CIA 
und der englische Secret Intelligen­
ce Service vor kurzem die Führer 
der antiafghanischen Organisatio­
nen in Peschawar zusimmenge- 
trommelt haben, um sie in einem 
„einheitlichen Block" zu .vereinigen.

Der Agent der CIA Louis Dupree 
versuchte bereits im vorigen Jahr, 
einen solchen Block zu schallen. 
Nun entsandte Amerika nach Pe­
schawar ein ganzes Kommando sei­
ner Agenten, die es mH Geld undi 
Waffen versorgte. Die Aighaner. 
die dieser Tage aus Pakistan ge-' 
kommen sind, erzählen, daß Hun­
derte Lastkraftwagen Wallen und 
Sprengstoffe aus dem Hafen von 
Karachi zur pakistanisch-afghani­
schen Grenze transportieren. In ei­
nem nicht enden wollenden Strom 
fließen heute Waffen über die Ka- 
rnkorum-Str.ißc aus China, Dutzen­
de chinesische Instrukteure drillen 
Diversanten in pakistanischen La­
gern, dieselben Diversanten, dié 
Brücken und Autos auf den Stra­
ßen in die Lull sprengen und un­
sere Munschen ermorden.

Das begrenzte sowjetische Kon-’ 
lingent kam uns zu Hilfe, um diese' 
Ränke der Imperialisten zu durch-1 
kreuzen. Da» ist eine Hilfe der 
Freunde, die Afghanistan unabhän­
gig, reich und stark sehen wollen. 
Für das afghanische Volk sind die

ren Beschützer.
Ich sage den Imperialisten: 

iegenheiten. laßt uns in Frieden le­
ben. Mit der Hilfe unserer Freun­
de werden wir eure heimtückischen 

derwerfen. Wir sind überzeugt, daß 
die Sache der Revolution siegen 
wird.

„Der Antifaschismus ist ein hi-

chledliclie.
anschauung. Dieses Bündnis 
Welte und Vieltnit im Individuol 
len. Geistigen. Politischen, aber e 
endet an einer Grenze: Antifa 
achtsmus und Antikommunismus 
waren und bleiben unvereinbar. 
In der DDR sind Antifaschismus 
und Sozialismus eine Einheit ge­
worden. Dieses Bündnis hat sich 
in der Geschichte bewährt."

Kenf-Llnivorsitet

Foto: TASS

Krieg

Der Kurs der Washingtoner Administration

(Panorama DDR)

Im Bild: Demonstrationrtellnohmor v 
die amerikanische Flagge al 
über die Wiedereinführung 
Rückkehr zum Wohrdienstsyi.- 
gegen Vietnam aufgehoben worden war.
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Für die junge
In den Industriebetrieben, Sowchosen und 

Kolchosen des Gebiets Turgai sind heute 
Facharbeiter verschiedenster Berufe stark ge­
fragt. Solche werden in einer Reihe von Bc- 
rulsschulen in Arkalyk und in den Rayonzen- 
Iren hcrangebildet

Ich lerne in der Technischen Berufsschule 
Nr. 29 Hier werden Verkäufer, Schneider, 
Näherinnen, Rundfunk- und Fernschmecha- 
niker, Fachkräfte für Handelscinrichtungen 
und Dienstleistungsbetriebe hcrangebildet 
Die Schule besteht erst drei Jahre, hat aber 
schon viele Kader ausgebildet.

Galina KRIEGER, 
Berufsschülerin

Arkalyk

Heute gibt es in unserem Land kaum einen 
Betrieb oder eine Fabrik, eine Baustelle, einen 
Kolchos oder Sowchos, in denen nicht gestrige 
Absolventen der technischen Berufsschulen tä­
tig wären. Die Volkswirtschaft braucht Kader, 
die über allseitige Kenntnisse und erfordern 
ehe Fertigkeiten verfügen. In den ..Hauptrich­
tungen der Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976—1980” heißt 
es: ..Es ist für die Ausbildung von Jugendli 
chen zu hochqualifizierten Arbeitern für alle 
Bereiche der Volkswirtschaft zu sorgen, vor 
allem in solchen Berufsschulen, die gleichzeitig 
einen Beruf und die allgemeine Oberschulbil­
dung vermitteln, wie auch in den anderen 
Fachschulen.

...Im System der Berufsausbildung sind et­
wa 11 Millionen qualifizierte Arbeiter heran­
zubilden."

Die Berufswahl ist für den jungen Menschen 
eine außerordentlich verantwortliche Sache, um 
so mehr als sich die Produktionstätigkeit heute 
in vielfältige Sphären, Bereiche und Zweige 
eingliedcrt. in denen die Beschäftigten auf un­
terschiedlichem Qualifikations- und Berufsni­
veau stehen.

Ein Thema aus unserer Post--------------------

Ablösung
Neue Erfindungen, die Intensivierung det 

Volkswirtschaft hinterlassen bleibende Spuren 
in jedem Beruf. Sind deshalb Biochemiker und 
Rakctcnspezinlisten, Atomphysiker und Meeres- 
agronome die Berufe von Morgen, wie cs uns 
manche Phantasten welsmachen wollen? Kei­
nesfalls. Auch an der Jahrhundertwende wer­
den die alten, traditionellen Berufe wie Schlos­
ser und Elektriker, Friescuse und Näherin,, 
Koch und Kellner, Maurer und Zimmerer so­
wie a. m. nach wie vor die genannten r.euon 
zahlenmäßig weit übertreffen.

„Schon vier Jahrzehnte bildet unsere Be­
rufsschule Facharbeiter für die Eisenbahn Ze- 
linnaja heran", schreibt in seinem Brief Wla­
dimir Barbier. Lehrer der Technischen Berufs 
schule Nr. 83. „In den verflossenen Jahren ha­
ben sich hier etwa 8 000 Jugendliche solche 
Berufe wie Diesel- und Elcktrolokführcr, 
Schlosser. Elektromonteur des Fahrleitungs- 
netzes. Dienstlciter erworben. Auch in diesem 
Jahr sollen 240 angehende Eisenbahner an die 
verschiedensten Abschnitte gesandt werden. 
Zur Zeit bereiten sie sich auf die bevorstehen­
den Prüfungen vor. In der Berufsschule beste­
hen alle Möglichkeiten für ein erfolgreiches 
Lernen, die Lchrräume und Fachkabinctte sind 
modern ausgestnttet. Erfahrene Lehrer und 
Lehrausbilder helfen den Jugendlichen, die 
nötigen Kenntnisse erwerben."

In dieser Berufsschule ist man auf solche 
Lehrer wie Ljubow Samsonowa und Nikolai 
Denissow stolz. Vor dreißig Jnhrcn hatte 
Nikolai Denissow hier als Lehrausbilder begon­
nen. Heute ist er stellvertretender Direktor 
für Lehr- und Produktionsarbeit. Viele ehema­
lige Absolventen rühmen sich heute ihrer Ar­
beitstaten. Wladimir Puchow Ist Held der So 
zialistischen Arbeit und . als Elektromechaniker 
an der Eisenbahnstation von Zeiinograd lätig. 
Bei den künftigen Eisenbahnern in der Berufs­
schule ist er ein gerngesehencr Gnst. DieSe 
Treffen bringen den Schülern ihren künftigen 
Beruf näher.

Ein Vorbild in der Arbeit mit der jungen 
Ablösung zeigen die Metallurgen des Ust-Ku 
menogorsker Titan- und Mngnoslumkombinals. 
Dor von Iwan Ameltschcnko geleitete Rat der 
Lehrmeister leistet eine umfangreiche Arbeit 
in der Berufsschule Nr. 51 und in den Paten­
schulen der Stadl. Die Mitglieder dieses Rates 
beschränken . sich nicht auf die Werbearbeit, 
sondern schreiten zu ihrem Hauptziel — den 
jungen Menschen In der Berufswahl behilflich 
zu sein, ihnen die Liebe zum Beruf anzuerzie­
hen und ihn meistern zu helfen. Dio gesell­
schaftlichen Forderungen und die persönlichen 
Interessen, Neigungen und Fähigkeiten sollen 
soweit wie möglich in Übereinstimmung ge­
bracht werden.

„Mehrere Jahre nacheinander erhalten Ab­
solventen der Ländlichen Berufsschulen im Kol­
chos .Pobeda' . Rayon Salramski. neue Land­
maschinen. Erfahrene Mechanisatoren über­
nehmen Patenschaft über die angehenden Trak­
toristen und Kombineführer", schreibt der Bri­
gadier der Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Viktor Trottner. „Hier hat man die Arbeit der 
jungen Mechanisatoren wohl durchdacht orga­
nisiert. Viel Aufmerksamkeit schenkt man auch 
den sozial-kulturellen Belangen der Jugendli­
chen. Das Ergebnis dieser Aufmerksamkeit lat 
in jeder Hinsicht vorteilhaft: im Kolchos gibt 
cs für 100 Traktoren 150 Traktoristen." Die­
ses Beispiel sollte man sich in einigen Kolcho­
sen und Sowchosen der Rnyons Sury-Agatsch 
und Kelcs, Gebiet Tschimkent, zum Vorbild 
nehmen, In denen die Absolventen der Berufs 
schulen in der Regel nlte Technik erhalten 
und oft genug nicht berufsentsprechend einge­
stellt werden.

In unserer Republik gibt cs zahlreiche tech­
nische Berufsschulen, die Facharbeiter für alle 
Bereiche der Volkswirtschaft hcranbil’den. Jun­
ge Ablösung kommt zu den Bergarbeitern von 
Karaganda und Ekibastiis, zu den Traktorcn- 
und Maschinenbauarbeitern von Alma-Ata. 
Pawlodar und Zeiinograd. zu den Metallurgen 
von Ust-Kamenogorsk. Temirtau und Dsheskas- 
gan. Und überall gehen die Jugendlichen mit 
Elan an die Arbeit heran.

Woldcmar FINK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dar Gebielskinderkrankenhaus 
von Dshambul ist oinsi. der besten 
in Kasachstan. Hier werden etwa 
250 Mädchen und Jungen von den 
erfahrensten Ärzten des Gebiets 
behandelt. Zwölf Jahre wirkt hier 
Reimund Weiß, Leiter der Röntgen- 
slation, Sck-efär der Parieiorgsnisa- 
tion des Krankenhauses.

Unsere Bilder: Die Besten des 
Gesundheitsschutzes R. Weiß, W. 
Iwanowa und R. Daulbajewa; im 
Spielzimmer des Kinderkrankenhau­
ses.

Fotos: Viktor Krieger

A iisstellungsbesuch
Der ständige Besucher der 

Expositionen im Ausstellungsge- 
bäude der Stadt kann bei den 
alljährlichen Abrechnungsausstel­
lungen der Kunstmaler interessan­
te Vergleiche anstellen.

In den weiten Raum fällt durch 
die hohen Spitzfenster der ehema­
ligen Moschee das Licht, zerstreut 
sich an den grellweißen Wänden 
und beleuchtet gleichmäßig die 
ausgestellten Bilder. Erster Rund­
gang: gegenüber früheren Ausstel­
lungen fehlt völlig Druckgraphik: 
Holz- und Linolschnitte, Kupfer­
stiche, Radierungen, Keramik. Ein 
zig ein Wandteller (K. Amirgasin), 
eine kleine Holzschnitzerei „Töp­
fer" (A. B. Parambul) und zwei 
kleine Gobelins in schwarzem Rah­
men, traditionelle Blumen und 
Schmetteriingsmuster (I. I. Chme- 
lowa). Rechts neben dem Eingang 
hangen zwei große Blätter: die 
Entwürfe für die Inneneinrichtung 
der Räume des neuen Flußhafen­
gebäudes. moderne weiche Möbel, 
in kräftigen Farbtönen die Wände 
(Autoren: W. N. Chmelow, W. G. 
.Gussakow, A. N. Kosyrew).

Im Besucherbuch finden sich 
viele anerkennende Äußerungen 
von Studenten der graphisch- 
künstlerischen Fakultät der Päd 
agogischen Hochschule, die hier In­

teressantes und Nützliches für sich 
fanden, vor allem in den neuesten 
Arbeiten ihrer Lehrer: I. F. Li- 
chatschow mit „Abend". „Sonnen­
tag". „Zelt" und W. G. Jegorow 
mit zwei Miidchenbildern und dem 
Porträt eines Schafhirten beein­
drucken die jungen Kunstbegeister­
ten durch die gekonnte Bewälti­
gung der gewühlten Motive.

Wie immer stellen die Vertreter 
der älteren Generation ihre neuen 
Arbeiten äus: G. T. Scheremetjew. 
Mitglied des Künstlerverbandes der 
Republik, die Ölgemälde „Ernte", 
,.Flußufer", das Porträt des Neu­
landerschließers A. R. Anitschen- 
kos. Kunstliebhaber schätzen sein 
reifes Können; lyrisch zart sind 
die Aquarelle von A. D. Nesina 
„Oksana", „Winter". „Dshambu- 
ler Rosen"; W. T. Tretjakow mit 
den Ölgemälden ..Herbstmotiv", 
..Stille". ..Knabenbildnis": M. M. 
Beljakow — „Blumen" ..Frau vom 
Neuland". Traditionelle The­

men. reife Meisterschaft in der 
Ausführung.

Von den Kunstmalern der jünge­
ren Generation findet der Be­
sucher Arbeiten von A. G. König. 
Aquarelle und Ölgemälde: „Re­
gen im Gebirge", „Buchtarminsker 
Meer". „Vorgebirge des Alatau", 
ein dekoratives Panneau. An sei­

ber schrieb die „Freundschaft"-

nen Bildern faszinieren die kräfti­
gen Farbtöne, das wechselnde 
Spiel von Licht, Wasser. Luft, das 
der Maler festhült. Wer A. König 
von früheren Arbeiten kennt, fühlt, 
daß er sicher weiter schreitet, viel 
arbeitet an der Vervollkommnung 
seines Könnens.

Interessant sind Bilder von 
jüngeren Kunstmalern. Jan-Lui- 
Lin ist Patriot seiner Stadt: „Sc- 
mipalatinka", „Teich im Herbst". 
..Abendsymphonie", Motive aus 
unserer nächsten Umgebung mit 
frischem Künstlerblick erfaßt, 
zwingen oft Gesehenes überra­
schend schön und neu zu finden. 
Nachdenklich stehen die Besucher 
vor dem Bild.von I. F. Kosyrew: 
Der Maler sitzt versonnen vor ei­
ner Kopie der „Madonna Litta" 
von Leonardo da Vinci, ergriffen 
von der unvergänglichen Schön­
heit der Kunst.

Einmal, vor Jahren, hatten die 
Künstler der Stadt zu ihrer Aus­
stellung einen Katalog zusammen­
gestellt. Schade, daß diese Art der 
Popularisierung der Kunst nicht 
fortgesetzt wurde. Gewiß würde 
jeder Besucher gern solch einen 
wertvollen Wegweiser durch die 
Ausstellung erwerben, um Genaue­
res über die ausstellenden Kunst­
maler und ihre Arbeiten zu er­
fahren.

Hilde ANZENGRUBER

Scmipalatinsk ______

I 

Es regt 
zu ernstem
Nachdenken

Den Beitrag „Zu spät" (Fr. 
Nr. 23) las ich zuerst zu Hause. 
Dann nahm ich die Zeitung in 

i den Kindergarten mit und la6 die 
Geschichte meinen Kolleginnen 
vor. Sie interessierte alle lebhaft, 
und wir tauschten Meinungen aus.

Die einen tadelten Ile Mutter, 
weil sie Ihren Jungen im Kind.er 
heim nicht besucht hatte. Unter 
beliebiger. Umständen hätte sie 
eine Gelegenheit dazu finden müs­
sen. um ihn nicht au.« den Augen 
zu verlieren. Dagegen erwiderte 
man. daß eine langwierige Krank­
heit die Frau gehindert haben 
könnte, den Jungen zu besuchen. 
Unmöglich konnte sie »s absicht­
lich nicht getan haben. War sie 
vielleicht lese- und schreibcunkun- 

। dig oder zu wenig gebildet, wäre 
j es für sie darum schwierig gewe 
sen, den Jungen zu suchen, als 

I man das Kinderheim in eine ande- 
j re Ortschaft überführte. Gute 
I Menschen gibt es allerorts, wurde 
betont, und man hätte ihr doch 
unbedingt geholfen. Das meinten

diejenigen, die Reinhold teilweise I 
rechtfertigen möchten. Doch daß 
er selbst die Mutter hätte suchen 
müssen, darin waren wir uns alle 
einig. Hätte er das getan, würden | 
sie rechtzeitig einander gefunden ; 
haben und der Sohn würde, nun 
über die damaligen Umstände auf. 
geklärt, vielleicht keinen Groll I 
gegen seine Mutter empfinden.

Alle lobten Reinholds Frau Ma- j 
ria, die darauf bestand, daß er 1 
wenigstens zur Bestattung der : 
Mutter hinfuhr, tadelten aber sein l 
Benehmen auf dem Friedhof. Er 
hätte den Leuten, die sich bemüht ! 
hatten, ihn. den sie gar nicht 
kannten, über den Tod seiner Mut- I 
ter durch die Zeitung zu benach- I 
richtigen, erklären sollen, wer er | 
ist. Durch seine Feigheit verlor | 
er die Möglichkeit, doch noch i 
Näheres über das Leben seiner Mut­
ter zu erfahren. Die Leute hätten 
ihn als Leidtragenden wahrschein- 
lieh nicht zu hart verurteilt. Ge­
teiltes Leid ist. wie man sagt, 
doch nur halbes Leid. Reinhold, 
obwohl er die größte Schuld am 
gescheiterten Wiedersehen von 
Mutter und Sohn trägt, wäre cs 
dann doch leichter ums Herz ge- ' 
wesen. Jetzt aber wird er sein 
Leben lang Gewissensbisse haben.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zeiinograd

Das Leben 
ist nicht 
einfach

Mädchen. der
M usihfa chschule

Hartherzigkeit
Diesmal muß auch ich zur Fe­

der greifen: Die Geschichte „Zu 
rpät" (Fr. Nr. 23) hat mich tief 
bewegt.

Reinhold Ist ein hartherziger 
Mensch und undankbarer Sohn. 
Man darf behaupten, daß er dank 
seiner Mutter nm Leben geblieben 
Ist, die unter jenen schweren Ver 
hältniesen für ihn das Beste tat. 
als sie den Jungen ins Kinderheim 
brachte: Er hatte dort nicht nur 
Unterkunft und sein tägliches 
Stück Brot, obwohl allein da« da­
mals hoch zu schätzen war. Er 
konnte lernen und wurde später 
Agronom. Ich kann es nicht glau­
ben, daß seine Mutter eigennützig 
handelte. Sie muß den Namen, den 
sie dem Jungen gab. einfach ver­

gessen haben. Sie hat ihn aber 
gesucht, während der Sohn die 
Mutter verschmähte und sich an­
scheinend schämte, sie zu suchen.

Schließlich steht er vor ihrem 
Sarg... Warum ergreift er gleich 
die Schaufel? Warum ließ er den 
Sarg nicht öffnen, um wenigstens 
das Gesicht der toten Mutter noch 
einmal zu sehen, die vielleicht aus 
Kummer um ihn gestorben ist?..

Reinhold ist Vater von zwei 
Kindern. Ob er sic richtig erzie­
hen kann, wenn er im Herzen nur 
Groll zur eigenen Mutter trägt?

Emilie BAUER

Gebiet Kustanai

Man kann sowohl Reinhold als 
auch seiner Mutter vorwerfen, daß 
sie zu wenig getan haben, um ein­
ander wiederzuschcn. In der Ge­
schichte von Wilhelm Bartuli 
(Fr. Nr. 23) «ind die Umstände, 
die die Mutter zwangen, ihren 
Jungen abzugeben, nicht ganz klar 
geschildert. Man muß wohl zwi­
schen den Zeilen lesen...

Mir ist ein anderer Fall aus je­
ner schweren Zeit bekannt, mit 
dem Unterschied, daß ein kleiner 
Junge durch die Kriegsumstände 
von seinen Eltern getrennt, bei 
seiner Großmutter blieb, die eva­
kuiert wurde und unterwegs starb. 
Der Junge kam dann in ein Wai­
senhelm. Er wurde später lange 
von seiner Mutter gesucht. Nach 
Jahren kam die Frau endlich auf 
seine Spur, doch als sie glaubte, 
ihn gefunden zu haben, wollte der 
Sohn sic als Mutter nicht aner­
kennen. So erzählte es mir diese 
Frau.

Der Mann hatte einen anderen 
Namen, doch Nationalität, Ge­
burtsort und Alter stimmten. Auf 
Bitte der Mutter schickte er ihr 
sein Foto: Doch ein Wiedersehen 
lehnte er kategorisch ab.

Er erklärte im Brief ihre Be­
hauptung. d’ß er ihr Sohn sei, 
sei ein Irrtum. Jener schreckliche 
Tag. den er. ein etwa fünfjähriger 
Junge d’msls erlebte, stehe zu 
deutlich in seiner Erinnerung: Die 
Mutter wurde vor seinen Augen 
getötet. An eine andere Frau, die 
seine Großmutter gewesen sein 
solle, könne er sich aber nicht 
erinnern, auch wer ihn ins Wal- 
ecnhelm gebracht hat, sei Ihm ent­
fallen.

„Jeder Mensch hat nur eine 
Mutter. Doch bin ich bereit, Sic 
materiell zu unterstützen, wenn 
Sie dieser Hilfe bedürfen“, schrieb 
der Mann. Das lehnte die Frau 
entschieden ab: Sie habe ihre 
Rente. Sie sehnt, sich nach ihrem 
Sohn, und der ist mit Geld nicht 
zu ersetzen.

Lina REIMER
Gebiet Koktschetaw

Zweimal in der Woche eilen 
junge Musik- und Gesangsliebhaber 
aus dem naheliegenden Studenten­
heim in die Aula der Berufsschule 
für Genossenschaftswesen. Froh 
lieh klingen die hellen Stimmen 
der künftigen Verkäuferinnen, Kö­
chinnen und Feinbäckerinnen.

Am Klavier sitzt die Schülerin 
des dritten Studienjahres der Kok- 
tschctowei Musikfachschule Olga 
Konradi. Sicher und geschickt di 
rigicr- ihre Mitschülerin Nina Gau 
eine Vokalgruppe.

„Diese fleißigen Mädchen lei­
sten uns in der Gestaltung .der 
Laienkunst in der Berufsschule ei­
ne große und notwendig« Hilfe", 
sagt L. I. Kalinitschenko, stell­
vertretende Direktorin und Sekre­
tärin der Parteiorganisation. „Un­
sere Zöglinge haben von den er­
sten Proben an Ihre gewissenhaf­

ten Laicnkünstlcrinnen liebgewon 
nen.

Dio Vokalgruppe nahm bereits 
an der Laienkunstschau der Lehr­
anstalten des Genossenschaftswe­
sens zum 60. Jahrestag der Kasa­
chischen SSR teil und belegte er 
fclgrcich den vierten Platz. Lydia 
Fischer, - Raissa Jllcjnik und San- 
dugesch Kassenowa sangen ihre 
Licblingslicder in, der Elternvcr- 
sammlung der Berufsschule. Ge­
genwärtig wird in der Vokalgrup­
pe unter Leitung von Nina Gau 
und Olga Konradi tüchtig geprobt.

Die Mädchen bereiten sich auf 
die Festkonzerte feierlich vor. Im 
Programm stehen auch Lieder 
-■ tiieher Komponisten.

Irene PALZEWA

Gebiet Koktschetaw

35 de'. 001

Für Kinder
Edeltraud Lautsch. Eine ganz alltägliche G; chichtc 
Ich will euch was erzählen... Deutsche Kindorrclmo 
Herbert Mühlstädt. Andres, Freund der Llkedeckr 
Paul Kanut Schäfer. Entdeckungsfahrt mit der „Bciglc" 
Märchen von der Bernsteinküste

Theodor Storm ■
Karl Heinz Jakobs. Eire Pyramide für mich. Roman 
Harry Thürk. Pearl I-Inrbor. Ereignisse. Tatsachen, 
Zusammenhänge
Inge von Wangenheim. Professor Hundebrnnch, Roman 
Anna Seghcrs. Zwei Erzählungen: Steinzeit.
Wiederbegegnung
Otto Ludwig. Zwischen Himmel und Erde. Roman 
Siegfried Fischer. Das Mädchen und das Medaillon 
Wolfgang Rlncckcr. Verbrechen an einem Unschuldigen. 
Roman
Paul Elgers. Die Marquise von Brinoilliers. Roman
nach Akten der Bastille
Bernd Ulbrich. Der unsichtbare Kreis. Utopische 
Erzählungen
Helga Schütz. Jette in Dresden

0.76 Rubel
3.16 Rubel
0.98 Rubel
1,34 Rubel
0,80 Rubel

2,45 Rubel 
0,92 Rubel

1,07 Rubsl 
1,26 Rubel

1.04 Rubel 
0,95 Rubel 
1,01 Rubel

1,01 Rubel

1,47 Rubel

1,14 Rubel
1,09 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drushba", 
473000, Zeiinograd, ul. Oktjabrskaja, 73, zu richten.

Montag, 10. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Der Wildhund Dingo. Spiel­
film. 11.40 Aus der Tierwelt. ’ 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumsntarlilme. 
16.00 Muttis Schule. 16.30 Deine 
Lenin-Bibliothek. 17.00 Mazurkas 
von F. Chopin. 17.30 Sport aktuell. 
18.00 Geschickte Hände. 18.30 Ab 
schlußjahr des Planjahrfünfts. 19.00 
Der Fall Bobrow. Aufführung des 
Kolzovz-Theaters aus Woronesh. 
21.30 Zeit. 22.05 Volksschaffen. 
22.50 Dokumentarfilm. 23.05 Welt­
meisterschaft .im Speedway-Rennen.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Obersehüfer. 18.20 Soldat der Le- 
ningarde. 18.45 Dokumentarfilm 
über Lenin. 19.05 Die Patriotenschu­
le. 19.35 Dokumentarfilm. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Ergebnisse der Arbeitswochen 
— am runden Tisch. 21.00 Konzert. 
21.30 Zeil. 22.05 Deckname „Lu- 
kacs". Spielfilm. 23.40 Sendepro- 
gramm.

Dienstag, 11. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgongymnsslik. 
10.05 Dar Fall Bobrow. Aufführung 
dos Kolzow-Theafars aus Woronosh. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme. 16.20 Die heimatliche Na­
tur. 16.40 L. Beethoven. Symphonie 
Nr. 2. 17.20 Zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins. 18.00 Konzert. 18.25 
Treffen der Jungkorrespondent en 
des Fernsehstudios „Orljonok'* mit 
dem Helden der Sozialistischen Ar­
beit, Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR. Elcktrolokführer 
S. J. Jazkow. 19.15 Heule in der 
Welt. 19.30 Volkskünstler dar 
UdSSR A. Borissow trâgf Erzählun­
gen A. P. Tschechows vor. 20.15 
Weiter den Kreis! 21.30 Zeit. 22.00 
UdSSR-Meisterschaff in Hockey.

Alma Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm 17.35 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.20 In Lenins Namen. 
18.45 Filmwerbungsprogramm. 18.55 
Sendung über Zivilschutz. 19.15 Be 
gegnungen. Sendungen aus Kara­
ganda. 19.35 In der Weh des Schö­
nen. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sende- 
programm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Sendung für Kinder. 20.45 Un­
sere Premiere. Die Aufführung „Ko- 
simnin Karasy" 21.30 Zeit. 22.00 
Alatau ajasynde. 23.05 Sendepro­
gramm.

Mittwoch, 12. März 
Moskau

9.00 Zeil. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Der Elefant und die Leine. 
Spielfilm. 10.50 Klub der Filmreisen. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Deine Ar­
beit — deine Höhe. 16.10 Fernseh­
magazin. 16.55 Russische Sprache. 
17.25 Hornisten, meldet euchl 17.55 
Balleltlilm. 18.15 Adresse der Jun­
gen. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Aus dem Leben der Wissenschaft. 
20.00 Zum 110 Geburtstag W. I. 
Lenins. 21.30 Zeit-

Alma Ala
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm, 17.35 Lehrprogramm. 18.20 
Werbungsprogramm. 18.30 Es zeigt 
Kasachtelelilm. 18.45 Dombra—Do­
stan. 19.35 Durchs Heimatland. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Sendung für Kinder. 20.40 Wo 
seid ihr, Regimentskameraden? 21,00 
Konzertiilm. 21.30 Zeit. 22.05 Un­
glück durch zartes Herz. Singspiel. 
23.00 Sendeprogramm.

Donnerstag, 13. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet euch! 10.35 
Das Vertrauen. Spielfilm. 12.05 
P. Tschaikowski, Italienisches Capris- 
sio. 15.00 Nachrichten. 15.20 Durch 
Sibirien und den Fernen Osten. 
16.10 Die Schachschulo. 16.40 Der 
Lehrmeister. 17.10 Uraler Bajan- 
spielerlrio. 17.40 Fernsehfilm über 
das Schaffen des Volkskünstlers der 
UdSSR M. Sarja.i. 18.30 Leninsche 
Universität der Millionen. 19.00 Zei­
chentrickfilm. 19.15 Heute in dsr 
Welt. 19.30 Dokumentarium. 20.20 
Weltmeisterschaft in Eiskunstlauf. 

21.30 Zeit. 22.05 Treffen mit dem 
Schriftsteller J. Nagibin im Konzert­
studio Ostankino.

Alma Ata
In Russisch. 17.30 Sshdepro- 

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Fernstudenten. 18.20 Werbungspro­
gramm. 18.30 Leninsche Universität

der Millionen. 19.00 Blühe, mein 
Kasachstan: 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sende programm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Blühe, mein Kasachstan. 21.10 
Es trift das Ensemble „Shastar" auf. 
21.30 Zeit. 22.05 „Alarm", Auffüh­
rung des Dshambuter Thaaters. 23.55 
Sendeprogramm.

Freitag, 14. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Lustige Starts. 10.50 Das Wolfs­
rudel. Spielfilm. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilm. 15.55 Poesie 
von G. Mistral. 16.35 Weltmeister­
schaft in Wasserspringen 17.00 Ta­
ten des Moskauer Komsomol 17.30 
Beim Märchen zu Gast. 18.15 Heute 
in der Welt. 19.40 Briefkasten der 
..Zeil". 20.10 Die Gefangene im 
Kaukasus oder Schuriks neue Aben­
teuer. 21.30 Zeit. 22.05 Ermi’age. 
Winterpalais. 22.35 Heute in der 
Welt. 22.50 Weltmeisterschaft in 
Eiskunstlauf.

Alma Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.20 Werbungspro­
gramm. 18.30 Wir Sowjetmenschen. 
18.45 Shas shiger. 19.35 Dokumentar­
film. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sende­
programm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Sendung für Kinder. 20.40 In­
terview in der Zwischenpause. 
21.00 Ihre Lieblingsmelodien. 21.30 
Zeit. 22.05 Spielfilm. 23.20 Sende­
programm.

Sonnabend, 15. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Das Abc-Spiel. 10.35 Für 
euch, Eltern. 11.05 Volksschallen aus 
aller Welt. 11.35 Mehr gute Waren. 
12.05 Weltmeisterschaft in Wasser­
springen. 12.55 Die Sowjets und das 
Leben. 13.25 Sporllotto-Ziehung. 
13.40 Unsere Adresse — die So­
wjetunion. 14.15 Unsere Rundschau. 
15.00 Heule in der Welt. 15.15 Film 
für Kinder. 16.00 Der Sonnenspei­
cher. 17.00 Zeichentrickfilm. 17.25 
Dokumentarfilm. 17.45 Fernsehmaga­
zin. 18.30 Konzert. 19.00 Augen­
scheinlich-unwahrscheinlich. 20.C0 
Weltmeisterschaft in Eiskunstlauf. 
21.30 Zeit.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 14.55 

Sendeprogramm. 15.00 Fernsehklub 
für Oberschüler 15.30 Mutti liebt 
mich nicht. 16.05 Sendeprogramm.

In Russisch. ’6.10 Sendung für 
Kinder. 16.35 Fernsehfilm über Ali­
ce Freundlich. 17.35 Dokumentarfilm. 
18.25 Treffen der Jugend mit 
Schauspielern. 19.15 Der Musikan­
schlag. 19,45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Alpamys. Aufführung. 21.30 
Zeit. 22.05 Alpamys. Fortsetzung der 
Aufführung. 22.50 Sendeprogramm.

Sonntag, 16. März 
Moskau

9.00 Zeil 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Konzert. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12.00 Gesundheit. 12.45 Morgen­
post. 13.15 Fernsehskizze. 13.30 
Dorfstunde. 14.30 Musi k k i o s k. 
15.00 Der ewige Ruf. Mehrteiliger 
Spielfilm. 10. Teil. 16.20 Werkmei- 
sterschflft in Eiskunstlauf. 16.55 Klub 
der Filmreisen. 17.55 Zum Tag der 
Werktätigen der Kommunalwirt­
schaft und des Dienstleistungsbe- 
rcichs. 18.10 Zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins. 19.10 Internationales 
Panorama. 19.30 Die Nachtstreife. 
Premiere des Fernsehspielfilms 
(Frankreich). 21.30 Zeit. 22.05 Poe­
sie. 23.10 Internationaler Wettbe­
werb der Balllânzer aus sozialisti­
schen Ländern in Dresden.

Alma Ata
In Kasachisch und Russisch. 11.55 

Sendeprogramm, 12.00 Bastau. 12.45 
In der Arena des Moskauer Zirkus. 
13.30 Wunder für eine halbe Stun­
de. 14.10 Muster und Serie. 14.45 
Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins. 
15.25 Alte kasachische Instrumente.

, 16.10 Sendeprogramm.

Das Redaktionskollektiv äu­
ßert dem Chefredakteur Leo 
Weidmann sein tiefempfundenes 
Beileid anläßlich des frühen 
Hinscheidens seines Bruders

Willi WEIDMANN

ftedaktionskollenlum
Herausgeber ..Sozlallstlk Kasachstan“
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